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Eine scharfe Anfertigung
Englands.

Der englische Minister Balfmtr hat fid be-
kanntlieh erdreisten gegenüber Deutschland die
schwersten Inklagen zu erheben, Anklagen, die
bewuste Lügen und Verleumdungen sind und die
eine Antwort und Abwehr von unserer Seite
unbedingt notwendig machen. Diese Antwort
bat der Staatsfekreiär des Niiehskolonialamtes
Dr. Solf in einer in der deutschen Gesellschaft
in Berlin am 20. August gehaltenen großen Rede
erteilt, und sie gipfelt in einer scharfen Abfertigung
Englands. Balfour hat bekanntlich die frede
Behauptung aufgestellh daß das ganze intelligente
Deutfehland von einer unsittlichen Gewaltlehre
beherrfcht werde. Solchen dreisten Entstellungen
von Tatsachen gegenüber führte Dr. Solf sehr
gefdidt aus, daß Eigland den großen Gedanken h
eines Völkerbundes dadurch zu einer Spottgeburt
gemacht habe, daß es nach dem Weltkriege and
noch den Hnndelsirieg gegen Deutschland fordere,
also geradezu den unerhörten Gkundsatz aufstelle,
daß Deutschland, wenn es im Weltkriege nicht
vernichtet werden rann, dann durch den Völker·
bund, der den Handelskrieg gegen Deutschland
sortfeßen soll, vernichtet werden soll. Ferner ist
es auch geradezu �ein großer Schwindel, wenn
England angibt. für das Völker-recht und für

� die Wiederherstellung Belgiens in den Krieg gegen
Deutschland gezogen zu fein, denn auf die Er-
klärung des beutfden R sichskanzlerh daß Belgien
nad bem Kkiegeein selbständiger Staat werden
solle, hat die englische Hetzpresse geantwortet, daß
Deutschland vernichtet werden solle im Sinne
der »New York Times«, vernichtet durch eine
blutige und absolut, unheilvolle Niederlage auf
dem Schlachtfelde, fodaßDeutfchland nichts übrig-
bleibt als die Knochen feiner toten Soldaten.
So sprechen die angeblichen Befchützer Belgiensl
� Sehr scharf führte Dr. Solf auch Balfours
Verdächtigungen der deutschen Ostpolitik ab.
Deutschland ist fest entschlossen, feine Erfolge
gegenüber Rußland zu keiner Eroberungspolitik
zu mißbrauchen und den von Rußland einst unter-
d ückten Landvölkern zur Freiheit und Selbstän-

Er soll dein Herr sein.
Roman von Elara Anlepp-Stübs.

marhdtuckt verboten!
48. Fortfehung

Er ist nur still, sehr still, als er darüber nad-
sinnt, während sie beide im seidengepolfterten
Koupee lautlos über das Pslafier·rollen, ihrem
schönen glänzenden Palaste zu.

Ein kleiner Knabe im dunklen Samtanzug,
mit breitem weißen Spitzenkragen, lehnt oben
am Fenster neben einem stattlicher, jugendlichen
Offizierx Die beiden find gute Freunde geworden.
Kurtchen geht fett obne Ktücke und sonstige Hilfs-
mittel, und nur eine zurückgebliebene Schwäche
hindert ihn, wie andere Knaben lustig umherzm
springen. Fröhlirhes Lachen und Plaudern der
Brüder klingt dem eintretenden Pggre entgegen,
und während der Baron den Kleinen in die Höh:
hebt und zärtlith küßt, bat Rudolf von Treskow
sieh vor seiner schönen Mutter chevaleresk ver-
MM UUI "in HEXE« rkikkflkich an feine Lippen
geführt. Ein Lächeln der Befriedigung trmfpiklt
bei den bewunderten Blicken des Stieffobnes
Charlottas Lppen. So ist es recht. Oh»
Huldigung kann sie nicht leben -- sie sind fix:
sie das Manna, welches ihre Seele erquickt und
klit-  �wie der Tau die Blume.

I end IM- und im Schnell u nach Wienfidtsänt dicht aneinander gefehmiegzys die Ncuversm . en.
»Gut« daß alles überstanden ist und ichdich

endlich für mich allein habe«, flüstert Dekbkkx
- in Hildegards rofiges Debrden. �Eid geb�, um

wirb fo egoistisch fein! So seid ihr Männer aber
stets. Da wird nidt gefragt, ob ich anderen
fehle «� ob Onkel und Tante fid nad mir feinem,
ob&#39; meine Kranken und vermissen. Nein, da

digkeit zu verhelfen. England bat aber vor
und während des Krieges das Zarenregiment
bei der blutigen Unterdrückung aller Handvölker
urtetstüht und dadurch hat England jedes Recht
verwirkt, moralisch für diese Staaten einzutreten.
England behandelt überhaupt das ganze russisehe
Problem nur von dem Standpunkte aus, daß
Rußland zu Gunsten Englands wieder in einen
Krieg gegen Deutschland gezogen werden soll.
Ganz verlogen sind auch Balfours Angaben über
Deutschlands Kolonialpolitik, denn Deutfchland
hat in seinen Kolonien keine Batbareien einge-
richtet und keine Weltherrsehast erstrebt, England
nimmt aber ohne weiteres für sich die Welthertw
sthast in Anspruch und die Vorfechter der englischen
Weliherrfehaft handeln nach den Trieben der
Raubtierr. Alles Land das sie rauben können,
wird geraubt, und zwar wird dieser Raubgrunds
feig als ein Nicht der englischen Weltherrfchaft

nge

Politische Rundschau.
Die neue Durchbruchsfchlacht

an der ife.
Nach den neuesten Berichten vom Kriegs-

fchauplatze haben die Franzosen an der Oise feit
bem 19. August neue sehr große Angriffs ge-
macht, um den Durchbrurh durch die deutschen
Stellungen zu erzwingen und eine Entscheidung
herbeizuführen. Alle diese Versuche des Feindes
sind aber trotz dem Ausgebote stäkkster Kräfte
im deutschen Feuer, in der Abwehr und durch
Gegenangtiffe gescheitert. An der ganzen Front
haben die deutschen Truppen bei ihren beiden«
mütigen Gegenangrisfcn auch zahlreiche Gefangene
gemacht, und konnte and bei der Eroberung
eines feindlichen Grabenfiückes südwestlich von
Coyercourt der ganz entfetzlirhe Verlust der
Franzosen aus den vorhergegangenen Angriffen
festgestellt werden.

Die deutschen Prefseverireier bei Herrnvon Hintzk «
Nach einer Berliner Meldung hat der neue

Staatsfckretär Herr von hinße am 29. August

heiß« � mal gut, daß ich bid allein babe",
gibt die junge Frau mit einem, an ihr ganz
neuen Ton in der Stimme zurück. Er sollte
scheltend klingen, verriet aber doch nur eitel
Jauchzen- und Glück. » Der Doktor betrachtet ent-
zückt ihr süßes, belebtes Gesichte-her.

»Herzlieb, Kindi Was muß ich hören«
rust er jubelnd. »Das klingt jafast wie eine
richtige. Gardinenpredigtl ßinunlifd, göttlich!
D, Lieb, wie mich das glückiirh macht! habe
ich je noch einen leisenZdeifel gehegt, daß Fräulein
Doktor Laß, die erste Assiftentin des berühmten
Rinberarites, eine tüchtige Hausfrau werden wird
� ist ifi derselbe verschwunden, denn Gardinens
predigten kann nur eine echte Frau halten.«

»So« Aber diese echte Frau foll bod trog-
dem erste Asststentin bleiben, wie es der Herr

in Berlin zahlreiche Vertreter der deutschen
Presse empfangen und mit ihnen die Anschauungen
und Niehtlinien besprochen, welde er in feiner
Politik und gegenüber der öffentlichen Meinung
zu befolgen entschlossen ist. Nähere Angaben
über diese Richtlinien fehlen aber noch; doch
schreibt die Deutsche Tageszeitung von diesen
Besprechungene Staatssekretär von Dinge be-
wies mit seinen Ausführungen ein tiefes, modernes
Verständnis für die Bedeutung einer weitgehenden,
von gegenfeitigem Vertrauen getragenen Zu·
sammenarbeit zwischen den nerantwortlichen
Stellen und den Trägern und Vecmittlern der
öffentlichen Meinung.
Der veatfclpruffifche Zufaßvertrag zum

Frieden vou Breft-Litowsk.
Die tägliche Rundschau teilt mit, daß am

Abend des 20. August in Berlin der deutlchs
ruffifde Zufatzvertrag zum Frieden von Brett«
Litowsk unterzeirhnet worden ist, nachdem der
rufsifche Gfandte Herr soff-r die Zusiimmung
seiner Regierung aus Moskau nach Berlin ge-
bracht hatte. Dieser Zufatzvertrag regelt nidt
nur die nod fdwebenben Gebietsstreitigkeitem
sondern stellt auch neue wirtschaftliche, finanzielle
und rechtliche Vereinbarungen zwischen Rußland
und Deutschland fest. �

Große Unruhe iu Frankreich.
{Rad einer in Basel eingetroffenen Pariser

Meldung ssist zu entnehmen, daß fich""in ver-
frhiedenen Städten und Gebieten Frankreichs
revolutionäre Vorgänge zeigen. Die Blätter
der franzbstlchen Regierung schreiben zu diesen
Vorgängen, daß besondere Zoischenfälle das
Volk in Aufregung verfetzt und die öffentliche
Meinung verwirrt hätten. Hervosgerufen seien
diese Vorgänge bnrd rudiofe Andrehungem
Das französilche Volk müsse aber unbedinat
ruhig bleiben und seine einzige Sorge müsse
die gute Krieassührung sein. Man erfährt nun
aus diesen Andeutungen der französischen N:-
gierungsblätter aber garnicht, was eigentlich
für rudlofe Versuche zur Vergiftuna der öffent-
lichen Meinung in Frankreich stattgefunden
haben sollen.

und begebrenswert, aus dem gefchügtenstkeis
der Familie beraustritt, ausgesetzt ist. Dein
Stolz, deine Roblesfg der Zauber deiner unnah-
baren Weiblichkeit zog einen Srhutzwall um deine
ganze liebreizende Persönlichkeit -�� vor deinen
lieben, klaren Augen mußte jsder fündige Gedanke
ver-blossen, ich � spreehe aus Erfahrung, Geliebte.«
Mit vibrierender Stimme flüstert der Doktor
die lebten Wort« .

-�.6erbert �- id weiß es, weiß es, es war
damals vor deiner Erkrankung -� im Konsuli
tationszimmerl Nicht wahr s«

Er neigt« ernst das Haupt. »Ja damals -
es war mächtiger als id � id stieß den Tifeh
um -� mit fübermenscblieher Kraft habe ich es
niedergerungen � bald darauf raubten mir die

..seelifchen« und körperlichen Schmerzen die Be-nu .Gemnbl i0 lsbk Uüniibi,� sagt fie neckead und sin
zupft ihn am Dbelnbbden. «»

»Ja Kind! Gewiß ist das mein unfd,�
erwieberte er, ernst werdend. »Ja; bin nämlich
bod nidt fold ein Egoist, wie du denkst, sondern
habe eingesehen, daß ich bid nicht so ohne wes?
teres der Wissenschaft entziehen darf, welche du hoch,
dir mit so viel Fleiß und Mühe zu eigen gemachn
Du hast mich gelehrt, mein Liebling, daß zwi-
schen Mann und Weib völlige, geistige Gemein-
schaft und gemeinfchaftliches Zusammenwirken
in nützliehety fegenbringender Tätigkeit recht gut
bestehen kann, hast mich gelehrt, weld� ein Schatz
eine kluge, gebildete Frau für das Allgemein-
wohl bedeutet. Dildegard, du bin jht meint«
Er zieht sie naher zu sich heran, feine Stimme
wird leiser, bewegter. »Was du mir bist, was
du mir gibst ist viel, unendlich viel -� ist der
Glaube an die allgewaltige Macht der Liebe und
� an die keusche Hoheit, die Reinheit des Weibes!
Sieb« Lieb, es gibt so viel tausend Gefahren,
weiden eine Frau � besonders wenn sie fctbn

Sie schmiegt fid in feine Arme und schaut
ihm bewegt und mit inniger Zärtlichkeit in die
Augen. Sie kann ihn ja· so gut verstehen, denn
seitdem sie ihn kennen gelernt, hatte sie and ge·
rungen, gekämpft. Und hatte bis dahin« doch so

hoch über dem Getriebe gestanden! Ihre
stolze Natur verlangte nur nach einem Manne,
der ihr überlegen war, der mit feinem ganzen,
selbftbewußten Manmszauber gebotener Herr
über sie war. Und nun fie ihn gefunden hat,
gibt sie fid hin mit der Jnnerliehkit des reinen
Weibes, der zitterndem den Mann so bod be-
glilckenden Jnnerlichteit der vollen, edlen Weib«
lichten, die ausgehen usdchte in dem Geliebten
und demütig das Haupt neigt vor der Herrschaft
des Mannes:

»Er soll dein Derr fein l"
Lehtes Kapitel.

Während die Neuvermäblten dem Süden zu-
fliegen; Iird daheim das Nest für sie geriiftet.
Das geheimtätliehe Ehepar ist in das Patetre

Die Fortsetzung der französischen
Kriegspolitih

Aus Bern wird gemeldet, daß der fras-
zöiifehe Ministerpräfident Clemenceau in einer
Unterredung mit dem Pariser Berichterstatter
der Madrider Zeitung ,,El Sol« erklärt hat,
daß er allein mit dem Marsehall Foeh die Pläne
der neuen großen franzöüsrhen Angrisfe gekannt
habe. Diese Kriegspolitik Frankreichs und
feiner Berbündeten werde mit allen Mitteln und
bis zum Siege ununterbrochen fortgesetzt werden.

Die Kohleuuot bei deu Verbaubss
neädten. .

Nach Bafeler Berichten behandeln die Londoner
Deitungen in sehr ernsten Artikel-i die Kohlen-
frage für die Verbandsmächta und behaupten,
daß für den kommenden Winter jsht 36 Millionen
Tonnen sür England, Frankreich und Jtalien
fehlen. Es follten nun die Kohlenabgaben für
den Hausbedarf um ein Viertel vermindert
werden, aber auch dann würden immer nod
27 Millionen Tonnen fehlen- Ei müsse daher
eine weitere Kohlenersparnis durchgeführt werden,
damit die Kohlennot nicht unerträglich fein wird.
Als bauptfächlichste Ursache der Kohlennot wird
angegeben, daß sehr viele Bergleute ins englische
Heer eingezogen worden sind, und daß die

s deutschen Truppen einen großen Teil der fran-
zösischen. Bergwerk befsst habeugdyJikrenBetrieb gestört haben. ·

Drohenbe Miuisterkrifis in Italien.
Sind Berner Berichten baden sich in letztek

Zeit die Angriffs der italienischen Zeitungen
gegen den Minister des Auswärtigen Sonnino
derartig gehäuft, daß dadurch eine Minister-
kkisis entstehen muß. Man wirft Sonnino vor,
daß er keine Einigung zwischen den Jtalienern
und den Südflawin in Bezug auf tvre Land-
ausvrücke herbeigeführt habe, und daß man
überhaupt es in der italienischen Regierung nicht
zu verstehen fdeine, bie Nationatitätenpolitik in
der vom ganzen Volke mit aller Kraft und Be·
geiitetung gewüischten Richtung zu verfolgen.
Auch die politische Tätigkeit des Ministetpräsis
deuten Drianbo fiebe nidt mehr auf der alten

der geräumigen Viila übergesievelt und haben
Silbe und ihrem Mann das obere Stockwerk ein-
geräumt. So haben sie das Glück ihres Lieb-
lings immer vor Augen und können M} an
demselben erfreuen. .

Was Kunsisinn und feiner Geschmack bieten
kann, sieht man an der nicht aufdringlich ltkas
riöfen, gher reizenden Einrichtung, welche ver
Geheimrat feiner Silbe. als Morgengabe befdeert.
Als nad Wochen alles fertig und eingeräumt
ist, eilt zwischen den mit schönen Sehnißwerk
versehenen Sehtänken und Truhen die Tante ge-
schäftig hin und her, legt hier dustiges Llnnen
und feldenglänzendes Damaft in die Fächer des
geräumigen Wälchespundeh stellt dort feines Por-
zellan und reid Tnsgestattete Silberkaften ins
Büsseh Dann übetschaut fie wohlgesällig das
ganze und nickt befriedigend mit dem Kopf.

»Weißt du �beladen, id glaube, die Dllde
wird einmal eine gute Hausfrau werden! Sie
hat so einen Blick für alles, weiß gleich wo es
fehlt � die sieht überall selbst und dem Rechten
und läßt fid von keiner Köchin was maehen.«

»Na, und wo es noch hapern sollte, da bist
du ja da, und kannst mal einfpringen,« erwidert
der Geheimrat mit einem etwas listigen Blinzeln
der Augen.

«J, wo werd id denn? R-in, nein! Da
mifrh ich und nidt hinein, das geht mid nichts
an, bn kennst du«mieh fdledt�, ereifert sich feine
Frau. »Ich lasse die jungen Leute ganz für sich,
f0 gehört sichs. Die hilde wird ohne mid mit
ihrem Haushalt fertig, das kannst du glauben."

»So? Nun, da warte mit deiner Fürsorge
noch, bis der Storch mal dagewesen ist-«

,,Delmthen,« betreiben! Kannst du denn deine
WMe garnicht lassen? Sieh lieber mal zu, ob
vie beiden Vafen sich hier hübscher ausnehmen
oder dort auf dem Gdranideen", ermahnt sie,



Höhe, und es müsse sieh das italienische Volk
aufs neue darüber klar werden, wie man denn
endlich zu der Grreichung der Kriegszieie ge«
langen wolle. Jedenfalls sprechen aus diesen
Kundgebungen die Beweise von sehr großer Un-
zufriedenheit in Italien mit der politischen Lage.
Die Amerikaner an der italienischen

tout.
Nach den Gerichten her sehweizerifehen Zei-

tungen find setzt im ganzen so viele Ilmerikaner
in Italien angekommen, daß sie eine ganze
Division bilden und eine entfprechende Strecke
an der Front befetzen können. Die italienischen
Zeitungen verlangen aber troßdem, daß in
Italien von italienisiher Seite aus keine neue
große Ingrissssihiacht geschlagen werden solle,
sondern die Entscheidung am Weltkriege müsse
an der Weitsront fallen, und Italien solle g;
deshalb lieber noch einige Divistonen nach Frank-
reich Wilden.
Wie die deutschen Gruppen mit den

feindlichen {aufs fertig werden.
Nach dem Berner Tageblatte geliehen die

Pariser Zeitungen offen zu, daß die Tanks in
den leßten Kämpfen ersehwerte Verluste erlitten
haben. Die deutsche Infanterie habe mit Hand-
granaten die meisten französischen Panzerwagen
außer Gefecht geseßn Die Handgranaten der
Deutschen hätten eine so starke Sprengivirkung,
daß sie die ganzen unteren Teile der Tanks
zerfchmettertem Hunderte von französischen nnd
englischen Panzerwagen sind auf diese Weise
vernichtet worden.
 Einberufung von 280000 englischen

Riistnngsarbeiteren
Nach Basler Gerichten hat die Londoner

Mornigpost gemeldet, daß das englische Kriegs-
amt neuerdings 280000 Nüstungsarbeiter für
den 1. September einberufen habe, um das englische
Heer sobald wie möglich zu verstärkem Man
kann aber auch sagen, daß diese Einberufung
der englischen Nüstungsarbeiter fiatt�nhet, um
die großen Verluste des englischen Heeres zu
ergänzen.

Große Erfolge der rnssischen
Negiernngstrnppem

Nach einer Meldung aus Stockholm sind aus
PetersburgDepefchen eingetroffen, nach denen
die Truppen auf den meisten Linien gegen die
Tsiheehos Slowaken und Gegenrevoiutionäre gesiegt
haben. Weitere Meldungen aus Moskau besagen
auch. daß sich die Stimmung bei den. Trupp-n
der Sowjetrepublik infolge der von allen Seiten
drohenden Gefahren sehr gehoben hat. In Moskaualleiäi sei ein Heer von 30000 Mann gebildet
tvor en.

Die Konsnln der Verbaudsmächte
verlassen Russland.

NacheinerStockholmerMeldung habendieKons
suin Englands, Frankreichs, Japans, Italiens unh
Imerikas Rußland verlassen. Ferner erfährt
man aus rufsifchen Zeitungen, daß der ruffifehe
Minister des dluswärtigen Tsehitsehorin durch
die Vermittelung der Konsuin neutraler Staaten
eine Note an die Regierungen her Verbandsmächte
gerichtet hat, welche h_en Vorfchlaa macht, daß
alle Vertreter der Verbandswächte Rußland unter

nimmt die Vafen und probiert. Der Geheimen:
kneift die Augen zu, tritt zurück, sieht andachts-
voll hin uud entschied sich für das Schränkchem

Dann legt er den Arm um die Taille feiner
Frau und sagt geheimnisvoll: »Komm mal,
Mischen! Ich habe der Hilde hier etwas beson-
deres geftifter, was ihr gewiß gefallen wird.«
Dabei öffnet er die Tür feines ehemaligen str-
beitszimmerh zieht eine ortiere zurück und
läßt ste eintreten. Ein Nu der Bewunderung
entfährt ihren Lippen. Das nicht große Gemach
ist in eine Bihliothek umgewandelt, während der
Balkon davor eine Art« reisender Laube bildet,
die mit ihren herriichen Blaitpslanzen und blü-
henden Gewächsen so recht eine lausehige Ecke,
zum Genießen her schönen, im Zimmer aufge-
speieherten Literatursehäde bildet.

,,Nun, was sagst du dazu? bat!� ich das
Gut gemacht?" fragte der Geheimrat, mit be-
friedigtem Ausdruck im Gesicht, die hohen Bü-
cherschrank· mit ihrem gedtegenen Inhalt musternd.

»sehr gut, sehr gut! Nein, so eine Idee
von dir! Nun fag� mir doch blos, wie du da-
raus gekommen bist i" ruft Frau Welchen unh
schüttelt staunend den Kopf.

,,Ia, siehst du, ich wollte der Hilde eigent-
lieh ihr Boudoir einrichten. Ein Zimmerchen
mit all� dem unnüßen Krimskrams, wie ihn die
Frauen so gern haben. Wie ich mir da
die Möbelehen und kostbaren Sächelchen, die zu
einem Boudoir geboren, anfehe, denke ich: Ach
was, für so etwas ist das Kind nie gewesen.
Kaufst ihr für das Geld lieber eine Portion Bücher
und richten ihr eine Bibliothek ein, das ist ihrem
ernsten Karakter angemeffner, wie so ein zierliches,
kofibares Boudoir mit seinen zerbre lichen Möbelm
Diese Sefseln find auch schön, es fi t sich this-M
darin und der Mensch ruht sich ordentlich aus
dabei. Probier sie mal.�

�n 
C

her Bedingung verlassen können. daß auch die
Vertreter Rußlands in den Berbandsländern
koste  Erlaubnis zur Rückkehr nach Rußland er«a ten. .
Eine rasende Kriegshetze in Italien.

Fast noch mehr wie in Gnaland unh in
Frankreich hegt. jeßt die italienische Presse für
die Fortseßung des Krieges. Ganz besonders
zeichnet fich bei dieser bete die italienische Zeitung
»Socolo« aus. Der »Socolo veriteigt sieh dabei
zu der Verleumdung, daß Deutschland noch nie,
eine bestimmte Friedensabsieht kundgegeben habe,
unh daß Deutschland auf einer Friedenskonferenz
jetzt retten wolle, was noch für Deutschland zu
retten sei. Die Verbandsmächte müßten auch die
Gründung des neuen Königreiehes Polen und
des neuen füdflawisiben Königsreiches selbst in
e Hand nehmen. Man darf dabei wohl fragen,

ob der Schreiber dieses Artikels in der italienischen
Zeitung »Srcolo« vielleicht den Verstand verloren
hat, denn wie soll es möglich sein, daß die
Verbandsmächte auf Gebieten, von denen sie keinen
Fußbreit im B fide haben, wie RusfifehiPolen
oder die südslawiscben Länder Oesterreiehs, neue
Königrelihe gründen können.

Spanien nnd Deutschland.
Seit Sehr unh Tsg sind die Agenten der

Verbandsmäxdte bemüht, auch in Spanien Un-
ruhen zu stiften und die Spanier aufzureizen, f«
ihrer Regierung zUmGintritte in den Weltkrieg
gegen Deutschland zu bewegen. Spanien hat
aber standhaft diesen teuflischen Versuchen wider-
standen. Die Lage hat sich aber in Spanien
wegen des Kohlenmangels und des Rohstoffmanges
in leßier Zeit sehr verschlimmerh doch kann man
bisher annehmen, daß einflußreiche Kreise in
Spanien und ganz besonders auch der König
und das Ministerium an einer Politik der
strikten Neutralität festhalten werden.

Japans« Vorinarsch in Sibiriem
Das Reuterbiiro meidet aus Wladiwofioch

daß neue Abteilungen japanifcber Truppen in
Osistbirien gelandet worden sind. Nach einer
anderen Meldung ist zu schließen, daß das Ziel
des japanischen Vormarsehes in Oftstbirien der
Baikalfee sei. Da Japans politische und militärifche
Interessen fast ausschließlich in Ofisibirien liegen,
ist es anzunehmen, daß der japanische Vormarseh
über diese Linie des Baikalfees nicht hinausgehen
werden wird. Daraus ergibt sich freilich, daß
die Intervention der Ver bandsmäihte in Ostfibirien
zu einem lokalen unternehmen her Iapaner zu«
fammenfehrumpfr. Von Seiten Japans droht
also offenbar weder Rußland noch Mitteleuropa
eine unmittelbare militärifehe Gefahr.

Tage-berichte
vom Stoffen Hauptquartien

lBtb. lentlieh. Großes Hauptquartietz 20. dluguft
Weitlieber Kriegsftbauplate

Heeresgtuppe Kroupriaz Raps-reibt. -
Südwestlich von Bailieui steigerte steh die

Ilrtillerietätigkeit mehrfach zu großer Stärke.
Stuf dem Kampffelde des 18. Iugust erneuerte
her Feind gestern abend feine Ingriffr. Sie
kamen südlich von Meteren in unserem zusammen·

Er rollt einen, mit otivfarbenen Seidenplüsrh
bezogseen Sessel herbei und während seine Frau
sich in diesen niederläßt, seht er steh behaglich in
einen anderen.

»sehr schön, sehr bequem�, lobt fie unh
ttreiebt mit der Hand wie liebkofend über den
Plüsch der Seitenlehnes

,,Hast sehr recht gehandelt! Ich bin fest über-
zeugt, Hilde gefällt das hier besser, wie das
schönste Boudoir«, ste zeigt auf die praehtvoll
eingehundenen Bücher. ,,Und her Balkon ist- so
hübsch geworden, nein, wie du dir das nur so
nett hast ausdenken können. Da kriegst du einen
Kuß dafür, mein Heimehenl« Sie erhebt sieh
geht zu ihm und beugt sich mit. spizen Lippen
über ihn Der Geheimrat läßt sieh diefe Gele-
genheit nieht entgehen, umfaßt fte und zieht sie
lachend auf feine Knie.

»I,&#39; da soll doeh gleich! Willst du mich denn
gleich los lasset-«, schilt sie.

,,Fällt mir nicht ein, mein Frauehen, erst
mußt du dich loskaufeni«

,,Itt doch die Möglichkeit! Über fo was �
na, fag� fcbneli, wieviel willst du denn haben?
Ich höre Schritte, ich glaube der Dekorateur
kommt« Sie nestelt an ihrer Tasche und holt
ihr Portemonnaie heraus. Da läßt der Geheim-
rat sie lachend frei und während sie rasch aus.
steht, sagt er gutmütig spottend-» Kaum zu -
glauben! Laß dein Portemonnaie stecken und
gib mir lieber den verfproehenen Kuß � so,
nun noch einen« aber schnell, es kommt vielleicht
wirklich jemand.

Der Geheimrat hat recht, es kommt wirklich
jemand. Und zwar ßndks ihrer zwei, die kom-
men. Sie gehen auf leisen Sohlen, mit glühen-
den, glückstrahlenden Gxsichtern von Gemach zu
Gemach, schauen sich an, und lächeln sieh zu, den
Finger auf die Lippen legend. «

« iSchlusz folgt!

« ein.

gefaßten Feuer nicht zur Entwickelung. Nördlieh
von.Vieux·Berquin wurden sie im Nahkampf
abgewiesen. Beiderseits der Lps nahmen wir
vor einigen Tagen unsere westlich von Merville
weit vorgeschobenen Posten ohne Kampf in eine

Wid- Awtkichi Großes Hauptquartieiz 22. August.
« Weftlicher Keiegsfchaupiatp

Heeresgeuppe Kronptinz Raps-recht.
Im Kemmelgebiet wurden feindliehe Teil·

angrisfe beiderseits der Straße Locre�DranonterwLinie bstlieh des Ortes zurück. Merville wurde �an, �f.
nestern nacht von feindliehen Abteilungen befett.
Bei Lens und an der Scarpe wurden englische
Vorflöße abgewiesen. -

Heeresgruppe v. Boehu
Nördlieh von Lihons griffen unsere Stoß-

trupps die vorderen englischen Posteuiinfen an,
nabmen W« VII-thust« gefangen unh tvehrten
mehrfache Geaenangriffe des Feindes ab. Süd-
westlich von Chaulnes fehlugen wir einen am
Ibend nach kurzem Feuetfehlag vorbrechenden
feindliehen Eingriff zurück. Nordweftlieh von
Siehe griff der Franzofe erneut mit Panzeri
wagen an; er wurde abgewiesen.

Zwischen Beuvreignes und der Oife tags-
über erbitterter Kampf. In breiter Front ging
hier der Franzofe zum Teil mit frisch eingesetzten
Divisionen wiederholt zu starken Angriffen vor.
Südiicb von Grapeaumesnil brachen seine An«
Ingriffe vor unseren Linien zusammen. Beiders
feits von Fresnieres fcheiterten sie in unserem
Gegenstoß. Iie heftigem Nahkampf wurde der
Feind zwischen Lassignp und Tbiescourt ab- Fk
schiefen. Teile unserer vorderen Linie, in hie
er vorübergehend eindrang, wurden wieder ge-

ubert. Ebenso hielten wir unsere bis zur
Olse ansehiießenden Linien gegen hartnäckige An«
ariffe des Gegners; bis zum Abend war der
Feind in feine Ilusaangsstellungen zutückgeworfein
Zwischen Oise unh Ilisne nahm der Feuerkampf
am Nachmittag wieder große Stärke an. Gegen
Abend fette her Feind seine Jnfanterieangriffe
zwischen Carlepont unh Nouvron fort. Stuf
beiden Ingrifftslügeln wurde er imNahkampf
abgewiesen; in der Mitte der Front hielt unser
Irtillsriefeuer die Infanterie des Feindes vor
unseren Stellungen nieder.

Heeresgrnppe Gallone.
Zwischen Maas unh Mosel drangen unsere

Grkundungsabteilungen mehrfach in hie feind-lichen Gräben ein. ·
Leutnant Veltfens errang feinen 29., 30.

unh 31., Vizefeldwcbel Mai; seinen 21., 22. unh
23., Leutnant North feinen 22. Luftsteg.
Der Erste Generalscnartieenieister. ßuhenhor�.
Wtb. stattlich. Großes Haupiguartiey 21.August.

Weftlnlzee Kriegt-scharrten.
Heeresgruppe Kronprinz Rufst-reist.

Bei. Neuf Berquin, Merville und südlich der
Lhs schlugen die im Voraelände unserer neuen
Linien belasfenen Jnfanieriessbteilungen mehr-
fach englifehe Vorstbße unh Teilangriffe zurück.
Maschinengewehre unh Irtillerie fügten dem
Feinde hierbei empfindliche Verluste zu. In-
fanteriegefeehte beiderseits der Scarpe und nörd-
lieh der Unsere.

- Heeresgrnppe Beet-u.
Nordwestlich von Rope schlug eine seit dem

9. Oiuaust an Brennpunkten des Kampfes feehtenhe,
aus Gardes und niedersäehfifehen Reserve-Regi-
mentern bestehende Division erneute starke An«
grisfe des Feindes ab. In eigenem Vorsioß in
die feindliehen Linien machten sie Gefangene.
Zsifehen Irre und Oise steigerte sieh der Ir-
tilieriekamps am Nachmittage zu großer Stärke.
Beiderfeits von Crapeaumesnih nördlleh und
südlich von Laffignp. und auf den Höhen füd-
westlich von Ncpon stieß der Feind mehrmals
zu starken Angriffen vor; sie brachen in unserem
Feuer oder im Gegenstoß zusammen. Oluf dem
Schlachtfelde zwischen Inere und Ihre wurden
nach Meldung der Truppen seit dem 8. ssuguft
bisher mehr als 500 feindliehe Panzerwagen
durch unsere Wassenwirkung zerstört.

Zwischen Dife unh Iisne hat gestern der
seit einigen Tagen erwartete, am 18. und
19. August durch starke Ingrisfe eingeleitete er«
neute Durehbruchsverfueh des Feindes begonnen.
Nach üärkster Feuersteigerung griffen weiße und
schwarze Franzosen am frühen Morgen in tiefer
Gliederung, untersiüht dureh zahlreiche Panzere
wagen, auf 25 Kilometer breiter Front an. Sie
drangen ßellenweife in unserevorderen Linien

Gegen Mittag war der erste Infturm des
Feindes in unsere Infanteriekasspfflellungen in
der Linie Carledont � fiihlieh von Blseaneourt
�-Vezapönin-�Pommiers gebrochen. Kraftvolier
Gegenangriss deutseher Iäzevsiegimenter wars
den vorübergehend auf hen InvignpsNücken vor-
stoßenden Feind auf Bieurp zurück. Bis in die
späten Ibendstunden hinein fette her Franzofe
seine erbitterten Ingriffe fort. Sie braihen an
der ganzen Front im Feuer unserer Irtillerie,
teilweise in unseren Gegenftbbcm zusammen.

Die Durehbruehsverfuehe des Feindes sind
trotz rücksiihtsiofen Kräfteeinfaßes und unter
schwersten Verlusten am ersten Sehlachttage
gescheitert 
Sehlachislieger hatten an der Abwehr der
Iingrlffe wirksamen Inteii. In tauglichen Flügen
griffen unsere Bombengefebwader den im bin«
griffsgebiet dichtgedrängten Gegner in Ortschaften,
Eauf Bahnen und Straßen erfolgreich mit Bomben
und Masehinengewehrfeuer an.
Der Erste GenetalkQuartietineister. Ludendorfs

n.
Südlich von Qlrras hat der Gngländer gestern

mit neuen großen Angriffen begonnen. Gnglifche
Armeekoips und Neuseeländer waren zwischen
Mrpinneville und der Irere in Richtung auf
Bapaume in tiefer Gliederung angefegt. Das
cnglisibe Kavalleriekorps stand hinter der Front
zum Ginfaße bereit. Durch stärkstes Artillerid
feuer und mehrere Hunderte Panzerwagen unter.
filiht, stieß die Jnfanterie des Feindes auf der
etwa 20 Kilometer breiten Front zum Angriff
vor. Vor unseren Schlachtstellungen brach ihr
erster Instuim zusammen. In örtlichen Gegen-
stößen nahmen wir Teile des dem Feinde plan-
mäßig überlassenen Geländestreifens wieder. Der
Feind feste seine heftigen Angtiffe den Tag
über so . Ihr Schwerpunkt lag auf den Flügeln
des Slngriffsfeldek Sie find völlig und unter
schweren Verlusten für den Feind gescheitert.
Versuche des Gegners, bei Hamel die Ilncre zu
überschreiten, wurden vereitelt. Eine große am.
aahl taerfchoffener Panzerwagen liegt vor unsereron

Z
ruhig. Südwesileeh von Stehen haben wir uns
in der Nacht vom 20. zum 21. Iuauft kampf-
los vom Gegner etwas abgefeht. Den ganzen
Tag über lag das Olrtilleriefeuer des Feindes
noch auf unseren alten Linien. Zögernd fühlten
am Abend seine Grkundungsabteilungen gegen
das Tal der Divette vor. Die im Carleponts
Walde kämpfenden Truppen nahmen wir vom
Feinde unbemerkt hinter die Oife zurück. An-
bgriffe des getaner, die sich hier gestern früh
Busch ftärksteh mehrstündiges itciilleriefeuer vor-
bereiteten, kamen infolgedessen nicht zur Geltung.
Zwischen Biscareourt und der Aisne fegte der
Feind seine Ingriffe tagsüber fort. Nur bei
Blårarcourt konnte er Boden gewinnen. Der
gegen die übrige Front gerichtete und am Abend
mit besonderer Kraft beiderseits der Mor.fain-
Schlucbt geführte Ansturm brach unter schweren
Verlusten für den Feind zusammen.

Der erste Generalquarttermeifter. Ludendorfß
Wtb. statt. Großes Hauptes-mater, 23. August.

Wesilicher Kriegsschaar-laß.
Heeresgtuppen Kro rinz Rupprecht

und Generalohersk d. Berlin.
Teilangriffe des Feindes notdwestiieh von

Bailleui und beiderseits der Lys wurden abge-
Msfsid Im Gegenstoß machten wir Gefangene.
Der Gngtänder hat gestern die am 21. August:
nördlich der Anere begonnenen Angriffe mit vollen
Kräften fortgeführt unh unter Ausbesserung der
Ilnerefroni erheblich von Albert auf hen Absehnitt
von Albert bis zur Somme ausgedehnt. 93er
umfassend angelegte Durchbruehsvetfueh des Fein-
des ift in feiner ersten Entwickelung völlig ge-
scheitert. Der Gegner hat gestern eine volle
Niederlage erlitten. Auf dem Kampfselde nord-
wesilich von Bapaume griffen in Erwartung feind-
lieber Ingrisfe preußifehe Divisionen mit sächsi-
schen und bapeifehen Negimentern den Feind
zwischen Monville und Miremon an. Sie stießen
überall auf feindiiehe in der Entwickelung be-
griffene Eingriffe unh auf starke Bereitstellungen
des Gegners end warfen den Feind stellenweise
bis zur zweiten Linie zurück. Damit waren die
für den Morgen vorbereiteten englischen Angriffe
zeischlagem In  Laufe des Tages griff der
Feind noch mehrfach und besonders aus Richtung
Puifieux�Biemont�-Hamelan. Er wurde überall
unter schweren Verlusten abgewiesen. Starke
Angriffe des Gegners aus albert heraus brachen
in unserem Feuer zusammen.

Zwischen sibert unh her Somme griff der
Feind unter starkem Feuerfehuß an und drang
vorübergehend über die Straße Ubert-Brut»
hinaus in dstltcher Richtung vor. Kraftvoller
Gegenangriff fäehsiseher Truppen, mit Teilen
preußischer und württeiiebergischer Negimenteh
warfen den Feind über die Straße hinaus in
feine Iusgangsstellung zurück. Ingriffe auf-
fahrender Batterien sihossen zahlreiche Panzers
wagen des Gegners zusammen. Nordlieb von
Brahe feste der Feind Kaoallerie zur Ittake
ein. Sie wurde fast restlos vernichtet. Teil-
kämpfe dauerten auf dem Sehiachtfelde bis in
die Nacht hinein an.. ·

Zwischen Somme und Dife allgemein ruhiger
Tag. Starker Feuerkampf südlich der Somme
flaute in den Vormittagsstunden ab. Südlieh
der Ilvrekamen sranzdsifehe Eingriffe bei Fresnes
in unserem Feuer nur teilweise zur Entwickelung,
und wurden abgewiesen. Infanteriegefeehte an
her Devette. Zwischen Oife und. Liisne nahmen
wir im Anschluß an die am 20. August erfolgte
Verlegung unserer Linien hinter die Oife in der
Nacht vom 21. bis zum 22. unsere Truppen
vom Feinde ungestört hinter die slilette zurück.
Starken Angriffen des Gegners zwischen Manikamp
unh Pont St. Mute wichen unfere auf dem West-
user der Ailette noch verbliebenen Negineenter
hinter den Abschnitt aus. Teilangriffe des
Feindes zwischen Ailette unh Aisne scheiterten
in unserem Feuer im Gegenstoß

wischen Somme und Oise verlief der Tat; f
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Berlin, den 5. August 1918.
Ausführungsauweifung

zu der Berauntneachnng über die Regelung der
Wildpreise vom 24. August 1916 Gteichsgefetk

· Blatt Seite 959.!
Auf Grund der §§ 3 und 4 der Selunrtmuebnng über bie

Regelung der Wiidpreife vom 24. August 1916  Neichsgef.-Bl.
S. 959! und der Bktanntmaebung des Präsidenten des Kriegs-
ernübrungsamts übs die Sanierung her Preise für Wild vom
17. September 1916  Reichsgtf.·Bi. G. 1046! wird unter Auf«
bebung der Aussübrungsanwelfung vom 23. September 1917
nacbstebendes verordnet:

I0
Bei dem Verkauf dureb den Jagdberechügtere dürfen folgende

Preise niebt überschritten werden:
1. Sei Not , Dams und Rebwild mit Decke, bei

Sebwarzwild mit Sei-warte für 0,5 kg . . M. 1,30
2. Bei Hafen, das Stück . . . . . . . ,, 25
3. Bei wilden Ranineben, ha! Stück. . . ,, 2,50
4. Bei Fasanen

a! Sühne, das Stile! . . . . . . . � 6,--
b! Hennety das Stücks o · o o o 5,"«

Diese Preise gelten ab Jagdftrecka Sie gelten« nicht für
die Abgabe einzelner Seile  Stielen, Renlen, Blätter, Koebfieisely
zerlegten Rats, Dann, Rebi eher Sebwarzwildes seitens des
Jagdbereebtigten unmittelbar an Verbrauchey wenn die· Zer-
legung naeb Entfernung der Seele oder Sebwarte stattgefunden
bat. Jn diesem Falle gelten die unter III, Ziffer 1, festge-
figten Hdebsipreifr. .

Für das vom Jagdbereebtigten erworbene Wild dürfen beim
Weiterveiteus im Großbandeb insbesondere dureb die Abnabmes
stellen an die Euepfangsfteilen  8iffer 12 her Ausfübrungsans
weifung vom 10. September 1917! folgende Preise nicht über-
frbritien werden:

1. Bei Rats, Dam- und Rebwild mit Seele, bei
Scbwarzwild mit Sebwarte für 0,5 kg . . M. 1.50

2. Bei Hafen, das Stück . . . . . . . ,- 8.-
3. Sei wilden Runineben, das Stück. . . . ,, 2,80
4 Bei Fafanen �

a! Sühne, das Stück . . ,, 6,50
b! bennen, das Stück . . . . . . « 5,50

Sie Preise gelten ab slfenbabnsBerfandftation einfebließlieb
der Befdrderungstosten bis zu dieser Verfandsiatiorn

Die Fraebtloften ab Verfandftation bis zur Empfangsstation
baden die Empfangsftellen zu tragen.

III. " »
Bei Abgabe an die Verbraueber dürfen vorbebaltlieb bei

Bestimmungen unter IV folgende Preise einfebließlich Befdrdes
rungstoften niebt überschritten werden:

1. Rats, Dann, Reb- und Sebwarzwildk ·
a! für milden und Renten,  Steuer und

0,5 kge o o o o � M·
b! sa- Slutt eher Sug itir 0,5 kr « - » 1.75

_&#39; c! für Ragout oder Koebfieifeb für 0,5 k; � 0,75
2. Sei Oasen

a!  Püls-   o o o o o o «
b! obne Balg, das Stück . . . . . I» 8,95

3. Sei wilden Kanineben
a4!     · o l o · o » 3-:
b! ebne Balg, das Stück · . . . . ,, 2,95

4. Bei Fafanen
a!     I o o o o s 70«�
b! für bannen, das Sind . . . . . � 6,-

IV.
Sei Abgabe von Wild dureb die Empfangsfteilen an die

Kleinhändler in den naeb Maßgabe der Iusfübrungsanweifung
vom 10._ September 1917 zur Verordnung des Bundesrates
über den Vertebr mit Wild vom 12 Juli 1917 zu beliefernden
Kommunalverbiinden dürfen folgende Preise einfchließlieb aller
Befdrderungsiss Genesis! und Berteilungsloften niebt über-
febritten werden: -

1. Bei Rats, Dams und Rebwild mit Decke, bei
Sebwarzwild mit Sei-warte für 0,5 kg . . M. 1,70

2. um Hafen, bu! Stack . ». . . .� . . .� 8,90
3. Sei wilden Ranineben, bu! Stück. .« . . ,, 3,15
a. Bei Fafanen s

a! Miene, das still! . . . . . . . ,, 6,90
b! D nnen, das Stück. . . . . . . ,, 5,90Sie Preife gelten ab"Empfangsftelie. «

Bei Abgabe» an die Verbrauch« in diefen ttommunolvers
biinden dürfen dureb die Kleinhändler folgende Preise ab Laden
oder sonstigen Vertaufsfteüen nicht szüberiebritteu werden:

"1. Not-« Dom» Sieb: und Sebwarsivildz
- a.! für Rücken und Renten  Bieueer und

Geblegel! für 0,5 kg. . . . . � 3,-
b! für Blatt oder Bug für 0,5 kg . . � 2,-
c! fiir Ragout oder Koebfleifch für 0,5 kg » 1,-

2. Bei Hafen »· «
a!     « o o o o « los-·

- b! ebne Sulg, bu! Ctück . . . » 9,75
3. Sei wilden Kanineben 5

u! mit Balg, das Ctückx · . . . . ,, 3,60
b! ebne Sulg, das Sitte! - . . . . . �, 3,55

4. Sei Fafanen °�
a!     o o · i o · « 8-··-
b!     o o o o o s, 7,-

� v.
�euebienauuleieb.

 Gültig für die gen-aß Hier l2 der Iusfübrungsanweifung
vom 10. September 1917 eingerichteteu Empfangsüelien und

für Wild aus den zugewiesenen Lieferungstreifeen
Zum Iusgleieb der je naeb der Entfernung des Lieferungs

reifes verfebieden beben Fraebttoften baden die Empfangsftellnes

It o m s la n . Sonnabend, den 24. August 1918.

unter Haftung der Kommunalverbünde folgende Abgaben naeb
nliberår Inlweifung der Preußiseben Zauptwildsielle zu zahlen:o :e Für Wild an! Lieserungstreisen bis zu 180 km
Entfernung:

a! bei Hafen, das Stück . . . . . , ,
b! 2e: iäntinebgt und gaäanemddas Stück , �c! e o» ums, s· un S {garmin3m  kggä seist· «L« « "" " ·one : r aus le erun slri n iib r 180 bis360 km Entfernung: f s «« ·
a! bei Hafen. das Stück . . . . . . .
b! bei Kanineben und Fahnen, da« sind � �
O! bei NOT» DER» Rsbs und Ecbwarzloild

für0.5ke- « . . . . . . . .. ,,0,o3
Zdve III! Für Wild aus Lieferungslreifen von über 360

bis 540 km EUMIMIUC stttd keine Ibaaben zu enteiebiem aueb
enthalten die betreffenden Empfqngzstkqkkk kein« Zfkschgssg

M« HIUPUVUVMIV Fkscbten-Iusgleiebsftelle, wird dagegen
«« U« EIIPECUCIHGUGU M Ztbluna folgender Zusebüsse veranlassen:

Zone V Für Wild aus Lieferungstreisen über 540 bi!
720 km Entfernung:

a! bei Hafen, das Stück . , . » , .
V! M KCIIiIschM wd Fahnen, das stiick . .
C! M NOT» DOM- Sieb: nnb Sebwarzwild

 osö  · I o o · · o o s o o «
Zone V: IV! Wild aus Lieferungskreifen über 720 km

Entfernung: 
a.! bei baten, das Stile! . . . L . . . M. 0,40

b! bei Kanineben und Fahnen, das Stile! . . � 0,20
c! bei Reis. Dann, Reb- und Scbwarziolld
«  0,5  o � o o o o o o o o · »
Maßgabe-ed ist« die babnamtlieb am Empfangsorte feftges

ftellte Gewiebtss und Gtüdgabl. Die Hauptwildstelie ist be-
Ciihsls isili d bb dFeinde. ein«-TIERE« Eins« « «« W« «« «« «« ·« ««

M«
« 0.20

M« .
,, 0,10

. m. 020
� 0,10

VI.
Sie Iusfübrungsanweifung tritt mit dem Tage ibrer Vers·ra tliinbnnu in K .

Der Staatstounuiffar fllr Der. Minister file Handel
Bollseruiilzrung und Gewerbe.
von aldow. Jm Iuftrage

» Fifch r
Der Minister filr Laudwietftb

Domiiuen nnd Forftetr
Jen Auftrag-

 von �öaueeeeeriiein.
Namslacsdbn 19. August 1918.

Weiter veröffentlicht.
Der Vorsitzende des Kreisansfebufsed

Dr. Gabnr, Landratsamtsvertoalter.
Namslau, den 9. August 1918.

Kuusthonig-Verteilung.
Auf Bezugsabfchnitt 8 der grünen und gelben Lebensmittel-

larien für Brotkarteninbaber kommt Kunübonig zur Verteilung.
Es entfallen auf jwen Absebnitt 125 Gransen guter Pfund-
breite von 72 Pfg.

Die Ilbsebnitte find seitens der Verbraueber bis zum 24. d. M.
an die Hündler und von diefen umgebend an das Kreisausfebuk
büro, Langeltn 1 Zimmer 6 abzuliefern.

können niebt beliefertVerfpütet eingereiebte Absebnitte
werden.

A u f r us!
Ja der Zeit vom 22. s· bis 5. 9. 1918 findet die erfte

Breslauer Messe statt, für die der Befueb von mebreren tausend
Meßfremden erwartet wird, von denen aueb febr viele Iusliinder
fein werden. Es muß damit gereebnet werden, daß sieb unter
diefen aueb Igenten der uns sszeindlieben Stute befinben werden,
die den Auftrag beben, unsere militlirifeben und ebenso aueb
unsere wirtfebaftlitben Verhältnisse auszulundfcbaftem Hierin
liegt eine große Gefabr für unsere Kriegfübrung, für unser
Wirtfchaftsleben � und für die Zeit naeb dem Kriege � und
endlieb aueb für jeden einzelnen deutseben Soldaten an der Freud.
Dieser Gefabr laßt lieb nur dureb die grbßte Borfiebt begegnen:

Ver eliwiegenlzeit in allen neilitärisrleem Initi-
tiiri eh wichtigen nnd wirtfchaftlicheu Singen

ift Pfliebt jedes Einzelnen, jedes Meßbesueberh jedes Iusfieliersund aller derjenigen, die mit den Meßbefuebern in Berübrung
drunten.

Jedermann muß fieb stets gegenwärtig balten, daß und;
die tleinste anscheinend unwiebtige Naebriebt für den Feind von
großer« Bedeutung sein kann, daß jeder Vorteil, den der Feind
erreiebt, das Leben von vielleiebt vielen bunderten deutfeber Gel-
baten an der Front bedrobt oder vernichtet. _

Jeb erwarte daber, daß jedermann in militiirischem ereilt-
tiirifch wiebtigen und wirtfebaftlieben Dingen die grüßte Ber-
febioiegenbeit beobachtet.Breslau, den 19. Iuguft 1918.

Der stellvertretende kommandieren-de General.
gez. Ireiberr von Egloffftein,

E General der Jnfanterie.
V1. Bemerkt-reif.

stellte. Generalleutnant».
um. II e « Sr.284/8.18.

. Selanutmuebuug.
Jeb babe Veranlassung, im eigenen Jnteresfe der Bevbltes

rung erneut auf meine Unordnung vom 9. 7. 16 � II f &#39;
Nr. 84934 �- betr. unbesugtes Betreten von Flugplüßen und
unbesugtes Herangeben an außerbalb des Flugplades etwa nieder-
gedende oder aufsteigende Flugzeuge binzuweifem Jnsbefondere

baben in letzter Zeit in der Stäbe eine! Landetreuzes fpielende &#39;-
Rinher ernste Gefabr für ficb und die Jnfaffen eines Flugzeuges

Jeb klebte desbalb insbesondere an alle Eltern,
Gszieber pp. die Mahnung, ihren Kindern eindringliebst die Ge-
fabren rergufiellen, hie ein zu Lande in Bewegung befindliches
Flugzeug für unbefugt lieb lben Niibernde mit fiel! bringt und
bemerke, daß die Miliiürbebörde j:de Verantwortung ablebnen
muß für U1falle, die dureb Niebtbeaebtung der oben genannten
Anordnung veranlaßt. werden.

Breslau, den 17. August 19l8.
Der stellv- Kosneuandierende General.

Frbr. v. Eglofffteim General der Jus-nieste.

Pressenotez.
Durch die am 29. Mai 1918 in Kraft getretene Selunnt-

maebung Nr. G. 700/5. 18. R. R. A. ist die Benutzung von
Gummibereifungen für Kraftfabrzeuge jeder Art nur noeb ge-
stattet, wenn eine febciftliebe Benutzungserlaubceis der Jnfpeltion
der Kcaftfabrtruppen in Berlin erteilt ist, und zwar dürfen die
Bereifungen nur an zugelassenen Wagen und nur für die Zwecke
benutzt werden, für die die Wagen zugelassen sind. Jn der Be·
tanntmaebung war benimmt, das; die vor dem 29. Mai 1918
erteilten Benutzungserlaubnisfebeine nur nokb bis zum 15. August
1918 gelten sollten. Diese {fein ift dureb eine Naebtragsbetannts
marbung Nr. G. 700/8. 18. 58.23.91., hie am 15. August 1918
in Kraft getreten ist, bis zum 15. Oktober 1918 verlängert
worden, sodaß die bis zum 29. Mai 1918 erteilten Erlaubnis-
febeine bis zum 15. Oktober 1918 gelten.

Dureb die Bctanntmaebung vom 29. Mai 1918 ist ferner
eine Anmeldung der Kraftf f"; « ;"� " &#39;s », an die
teebnische Abteilung der Jiefpettion der Kraftfabrtruppety Gruppe
Befeblagnabma Berlin W 8, Kraufenstraße 67/68, bi! zum
20. Juni 1918 vorgeschrieben. Die Zabi der eingegangenen
Ilnmeldungen gibt Seranlu�ung, an eine baldige und vollständige
Einreichung der vorgesebriebenen Meldungen zwecks Vermeidung
ftrafrechtlieber Verfolgung zu erinnern. Die Jienebaltung der
gegebenen Borfebristen wird demnüebft einer eingehenden Starb:
prüfung unterzogen werden. «

Der Wortlaut der Naebtragsbetanntmacbung ist bei den�
Landratsäneterm Bürgermeisteräenteru und Polizei-
behörden einzusehen.

Die Kreisfammelftelle für Flaschen
» »- «» Iiudegllgpg Mit!
Wilhclmstraße 18
Für WelnflcisicsbxndifnixeslikkitapsxPokkxkäxsgiichtpreife gezahlt.

Ortsaussehnfz
fjär Sammeb und Helserdienst

Belohnung
erhält jeder, der naehweish wo Brennefseln geerntet
werden können.

Kreisfammelstelle
Nat-edlerer, Wilbelnestrasze l8, im Hause von Heydemanm

Die Erösfnung der landwirtschafil
winterfchule Uamslau

soll Anfang November erfolgen, falls genügend Seiueber
bald angemeldet werden.

Kriegsverletzte erbalten Vergünstigungem
Anneeldungen nimmt entgegen
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Streiter somit·

Statt Karten.
� Heut früh 3�/s Uhr . end-schlief« plötzlich

und unerwartet meine über alles geliebte Frau,
die� treusorgende Mutter ihrer drei Kinder,
Tochter, Schwiegeriochter und Schwägerin, die

Frau Gasthqusbesitzor

Selma Kuba
geb. Rosenblatt

im Alter von 35 Jahren. ·
" Dies zeigt in tiefstem Schmerz mit der

Bitte um stille Teilnahme an
Richard Kuba.

Deutsch Marehwitz, den 22. August 1918.
Beerdigung Sonntag nachmittag3 Uhr.
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«· Als Verlobte empfehlen sich

Anna Nowack
Speck. Max Schwarz

Namslau z. Zt. im Felde.

Heut Abend l0 Uhr erlöste Gott der
Herr durch einen sanften Tod nach langem
schweren Leiden meine innigstgeliebte Frau,
unsere treusorgende, herzensgute Mutter

krau

Jda Panzer
geb. Klose

im Alter von 44 Jahren.
Dies zeigen schmerzertüllt mit der Bitte

um stille Teilnahme an .
Ernst Panzer

Margarete und Willi Panzer.
Namslau, den 22. August 1918.

Beerdigung �ndet Sonntag naclim 4�/2 Uhr statt.

Statt Karten.
Fiir die überaus wohltuende, all-

seitige herzliche Teilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Entschlafenen sagen
wir auf diesem Wege unsern herzlichsten.

Dank. 
Fenster,

Emma Skowronek
und Kinder.

den DE» Aste-erst
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E Zahn-Rinier. E
itüustliche Gebt e, Plontbem Ren-töten,

nhnzielzen
Spezialität:

Kronen« und Briiiitenarbeiten.

A. Waldenbuch, Dentist.
Iamelau, Ring I8.

b eitin Gar-lerne;  gttiilfßaonilen-�llee.
II��-IIHKIIIIIIIIIIII

H« Abfatzserkel

Hliillil .
l!lll 
lllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllll

poIn.«««H«l«n«e«i«l·ZFl·I«-Zlitarehult2.

A!lllL||I|I|I|Illllllllilllll|II||I|II||IlllllllllllllllIllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllIllIllllllllllllllllllllllllll 
Die neuen Formen für
Umpreß-Hiite

sind eingetroffen.
Wir bitten unsere werte Kundscbafh tunlicbst bald

an! die Aufträge hierauf zu erteilen.

tllcl.49. s. Schwerin hing«

HllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIllllllllllllllllllIIIlllllllllllllllllllllllE 
Gutes wohlfchmerkeudes Mittag

ohne Fleisch aber
mit kräftigem Fleifsgescbmack

und für weniges Geld
erhält man durch Verwendung von Jkeifeheriraübcrfaiz
�Ohsena�. �Qlleita� ist von der Grsatzmittelstelle Edles:
wigsholsiein unt. Nr. 61 aiit 22. Juni 1918 zum Handel in«
ganzen deutichenReich genehmigt. Man nehme alle Sorten
Suvvenkriiutey grüner Gemüse und grüner Gartengewllctse  je
nachdem, wie die Jahreszeit es biet t!, namentlich Senat, Kohlrabi,
rote und geibe Wurzeln, alle Sorten grüner Grillen  mit Gdale!,
Bohnen, alle Sortsn Kohl, Rüben und Niibenbllitterz besonders
Clchoriens und Zuckerriibenbilitter. sowie alle eßbaren Wildgemüle
Dieselben werden mit einer Daekmasehine oder mit dem Oaekmesser
so fein wie möglich zerkleinert und dann eine große, sauber ge-
ioaldene, ungeldäite, rohe Kartossel e. Person, ebenfalls sein ge-
rieben, angelegt und alsdann mit Salz und Wosser zu Feuer
gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suvve gar und
seimig ist, wird a Person c-i. 20-25 Grauen: ,,0hfeua« au:
gesetzt und hat die Garbe dann einen kräftigen Fieifchiieschmacl
Soll sie nicht als Betst-eile, sondern ais Mittagesien dienen, wird
die Garbe etwas dlcker eingekoeht durch mehr Salat bon Kar-
toffeln, sein gehaektem grünem Gemüse und mehr �Qbletta-�xtr kt�
unb mehr Salz nach Geschmack. Auf diese Weise empfindet man beim
Mittagessen in den fieifchiofen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch,
sondern alle Suvv n erhalten durch ,,0hfeua«« einen kräftigen
äileildgeldtttai�. � �Dblena� ilt in den neeisten Geschäften der
Lebensmiiteibranehe kaufiieh zu folgenden Preisen:

&#39;/i Psd. netto m. 525 · �I: Psd. netio Mk. 2.90
V« SBlb. netio Mk. 1.60.

Mohr & Co» G. m. b. H» Altona-Elbe.
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! Hause« anTlTatten
Wühlmäuse und Hamster etc., beseitigen radikal
ohne Schadigung von Wild u. Haustieren
die nach Prof. Dr. Dunst! und Prof. Löffler hergestellten
ils B �H pro Röhrchen Mk. Ist! mit or·   Anleitung, sowie für
Schwaben, Kellerasseln. Ameisen Terror-Pulver

pro Paket Mk. l.50. Das Beste_ der Gegenwart.
General -Vertr1eb: Paul Biedermann,

Breslau S, Steinauerstr. 12a. Telefon 795l.
Postscheck-Konto: Breslau 8583

Auf der Breelauer Messe vertreten.
In N amslau bei c. Skowronek�: Weise. Krakauer-

strasse zu haben.

20 Mark Belohnung!
Zwei Regenfchirme

auf der Buelzelsdorfer Chauffee verloren. Der ehrliche
Finder wird aebeten, dieselben in der Erd. d. Pl. abzugeben·

30 Erdarbciter und Arbcitcrinnen
zur Regulierung der Weide bei Paulsdorf Kr. Namslau
sofort gesucht. Quartier befindet sieh in Glis-grünt. Neid. an

Kulturingenieur Steinchen-g,« - Breslau l8. Sadoivaftr. 42.

E -

meiden.

Zum sofortlgeu Antriit wird ein

Houshälter m: llaitsbältetin
gelinde. Auch kann sich zum Eintritt am 2. Oktober ein

Stubentnädchen 
Spinnens Hotel.

Wes:erteilteinemVolksschüler 
Nachlzilfeftundeu im
Rechten? Angebote unter
T. 65 an die Ego b. Bly

er nimmt 2 Kinder: im
Alter: von 3 ii. 4 Jahren

iitit liebevoller Behandlung in
volle Pension? Offerten erbeten
an die Exved d. Pl.
Jch treffe in Kürze wieder zwecks

Klanierftimmen
ein u. erbitte gleich Anmeidungen
aus Namslau und Umgegend
an die Gesehsftssfiekle d. 8tg.

W. Pitsehen,
Ptauift aus Anstatt.
Da meine Befitzungs verkauft,

e sofortlud 
D o

Ent oder itntrrgnt
bot: 800-1000 Morgen
bei hoher Auzalzlnug, und!

voller Auszahluug
Anaebote erbetin an

E. von der Also,
Frohnou  Matl.!

Vermittler dankend berbeten.

lbr�üutl�ril�lll�rit,Niidrpasiete als Brotausstkith ·
 "n

Zungen holicrmannzu verkaufen. -
Gafthaus Scharf.

Eint bunte zngelani
Ahzuholen Hitetergaffe 8.

Ein euvetliilliger

Kntfcher
l ilr dauernde Belchastlgung wird
gesucht F using,

Babnivediteur.

Hausisäiter
kann sofort antreten
Hotei zum »Seht-arm übler".

Lchrmädchen
zum sofortiges: Antrilt gesucht

s« Schwerin.

Eine Frau
zu leichter Arbeit so«o"rt gesucht

Apotheke Iamelau.

Frauen und ädthen
one nicht» landwirtfchafliichen Betriebenfür leichte Asbit gesucht.

0. Tielze.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, wird ver
I. Oktober od. früher v rlangt bei

- l.. Tischler, Lederhandlung

Ein Lehrling
für l. Oktober wird gesucht

Edelmann,
 Eileiibaiiblg. ii. Baumaterloiiem

Kreuzburg O.-S.

Eljtt.santi.yroiknuug"
Frau oder Mädchen, sitt: bald
gesucht Fiel-M, Wiiheimftix 3.

Zum l. Oktober suche id
ein fleißiaeh ianberes

Mädchen. 
Frau Oberinfoeltor

Joachim,
�acobsborf.

Bedienungsfrau
ober Mädchen für leichte H aus-
arbeit und Schulmädcheu für «
nachmiitags zu Kind per l. Dia
tober geludt. Wo? sagt die
Gisshastslh d. Statist. StadtbL
Suche bald nnd Nenjahr 1919
Slildinneti. Stuheus u. Küchen-
ntitbden, -1 Gitteldntieb, Stell-
iitader, üultereleiite, Knechte,
Lohngiiktnetz Kutscher, Haus.
hlilter und Mägde.

Thomas Stannek,
geaierbeiiiiil, StelleavekntsttteinRevision. " Peter-Baume. 6

Telephon 280.
Einzelne Dante s acht
i�«l-illlllillil"lillllliiiilg.

Zu erfr. in d Erd. b. Pl.

Eine groß: Sind:
« mit Küche und Saß ilt zu
beriet. iinb 1 Oktober zu beziehen

E. Froh, Bäck-rmeisier.
möblierte! Zimmer

zu vermieten. E Zu erfragen in
der-Erd. d. Pl.

Ein miilit Zimmer.
mit Leuchtgao geirret-ZU an.erbeten an bie Exv d.

Ein großer heiter
ift zum l. Sevteneber zu verm.

Willzelmsttn 2.
Nichtamtlieh Berlin, 28. August. Zu der

beiriibenden Nachricht aus Kessel, bei die Kaiferin
infolge ihrer iineriiitibiiden Kriegssürsorge nnd
Llehesarbeit in Lazaretten usw. an einem schweren
nervhfen Grfehbvfungszusiande leidet, schreibt die
Kreuzzeitung Mit der kais rliehen Familie nimmt
das ganze beztttlde Volk an dem Leiden feiner
Kaiserin den herzlichsten und innigsten Anteil
und bittet Gott, der geliebter: Laudesmutter bald
vbillge Genesung zu schenken.

� Der Kaiser hat aus den suldlgungsgrni
der Disehofsiouserenz in Fulda seinen Dank über-
mittelt nnd sagte: Daß 3d auf die Hilfe und
die Mitarbeit der Visthdfe �et! redneii kann,
erfüllt ntid mit Zufriedenheit und Zuversicht.
Starken wir in unserem Volke die grobe Grkennts
nis der vom Feinde drohenden Gefahren, den
feilen Willen, alles Schwere zu überwinden und
den harken Glauben an Gottes Hilfe und unsere
Kraft, dann wird Deutschland, dessen bin 3d
lieber, unüberwiudlich sein. Die Zukunft wird
unser sein.

Its. stellte, 22. sagten. Die Nord«
deutsche Allgemeine Zeitung schreibt redaktionell-
Die von uns kürzlich aus den Ileuheruugen Sir
chiozza  im englisaesztäuiätäecfhsuse ge-

-� Die Verismus-sag:- sei� Neue
bradte in: wesentliihen einen Matten! auf unsere
beiillde Voiksfreiheih zunliehlt»befiimmt, die end-
losen seiudliehen Berieumdungen zu enthalten.
Gri gegen Schluß der Iitliirade, die als Er:
glinznng zur Rede Geil! wirkt, kam der �irtet;
zum Bblkerbundgedanketu

�- Das Berliner Dageblait sagt: In der
Jahrhundertfeier der badischen Bersafsung nimmt
das ganze deutsehe Volk teil. Schon wiederholt
im Kriege hat Prinz Max von Daden gezeigt,
das er in die Lehren der heutigen Sturmzeit
tiefer alsdie meinen anderen Jllltlebeiiben im
Jniande so gut wie im Auslande eingedrungen ist.

� Der Ddrsenkurler meint: Die Offensive
des Wortes hat gliicklieh begonnen und eine schone
Jortsegung gesunden.

� Die Bbrlenzeitung Insekt: Die Hoffnung
auf Berfbhnuug und Verftehen der Völker unter«
einander baut lid nidt aulßorte der feindlichen
Staaismanner auf, die Bernidtung predigen,
sondern aus die aus der Tiefe der �otter auf-
stelgende Abwehr gegen niedrige und rohe
Gesinnung.

�� Je: »der Rundschau wird esagt: Wenn
Prinz Glas; von Dabei: spricht, w rd er immer
aufmerksame Zuhbrer Indus.

�FF� w�
»Die bd� und klein ifi Geier Dritt«

am man von Fremden fort und fort,
Doch atid iiiattd� ldlldler Bürger hier
Erkennt nicht uns�res·Stüdtcheus Zier.
Dem Ginen ist der Wald zu weit, "

- Kein Berg, kein Tal, nur Cbenbeit,
Dem Indern bebt�! nidt in den Sinn:
Fahrt er einmal nad Breslau hin,
So lst er schon um 10 iiir�tl,
Wo Lreslau strahlt in Großftadt-Gliiek.
Doch fahrt er erst um 11 Uhr ab,
all. zurück« das hat� sein Grab!
So tadelt man bald dies, bald das,
Da spricht Klein Notation, hbrsi du, was?
»Ich buhi� nidt iiiit der Großen Gunst,
Bescheiden ili Natur und Knnft
3a meinen Mauern und ringsum,
Doch bab� id Reiz· attd, warum?
Seht nur mein« Bild, von wo Jhr kommt, -
Ob mir nidt Stil »und Slhbnhelt frommt.
Gebettet in ein  intime! Grün
stabil. Wandrer du, mich sehdn erhliiheell
Im eib-lliii, aitl ldiitalen Sllab�,
Durehwandre nur die Promenadll i
Zum Stadtvatk lenke dann den Schritt.

Kin Brg erschwert des Fußes Dritt,
Und alles was Dein Auge schaut,
Wie lieblich lli es aufgebaut!
Und sieht noch GreslauDir im Sinn,
So fahre ruhig immer hin,
Wie schon im, schlagt die Uhr kaum 10,
So kannst du ruhig schlafen gehn�.« -
Doch schiießlieh kommt die baupllad� ran,
Wie herrlich iß hier Frau und Mann!« "ein. einen bei! ldbnlte Iienfcheukrauh
Wo man den Idee emsig baut,
Wo jeder nachgeht feiner Pflicht,
bier gibt�! nidt Streich, nicht Bbiewichtl
Die ganze Wo« wird ernst geschafft
Iiit Hände· nnd mit Geineskrafh
Und rubu� sie Sonntags enblid aii!,
So lieb�: atan lie im Gotteshaus!
Wo so Gebet bei Arbeit wohnt,
Dort wird der Aufenthalt belohnt!
Wohl dem, der Ritualen nidt verlieh.
Or wohnt im irddjchen Paradies!

Heu« Moideuheoey
Zoiiinfvektorx



Heeresgruphe Deutscher Kronpriuz.
Zwischen Barzufes und Fisnes drückten wir

in örtlichen Angriffen amerikanische Postenlinien
zurück und wiesen feindliehe Angriffe ab.
Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

Zum 23. August.
Leutnant Udet errang feinen 57. unb 58.

Suft�eg." Bei Fliegerangriffen auf bas Heimat-
gebiet wurden nach bisherigen Meldungen von
einem auf Karlsruhe eingefeßten feindliehen Ge-
febwader zu 10 Flugzeugen von unsern Jagd-
fiiegern 7 Flugzeuge verniehtet.

WILL stattlich. Berlin, 23. Auguit Jm
Juli wurden insgesamt 550000 Br.-Rea-.To. des
für unseren Feind nutzbaren Handelssehisfsraumes
vernichtet. Der&#39; ihm zur Verfügung stehende
Handelsfehiffcaum wurde somit allein von kriege-
rifchen Maßnahmen der Miktelmäehte seit Beginn
des Krieges um rund I8 Millionen 800000 Br.-
Steg-Tonnen verringert. Hiervon siad rund
11 Millionen 600000 Brutto-Register-Tounen
Verluste der englischen Handelsflottee Nach in· dB
zwischen gemachten Feststellungen wurden im Juni
außer den seinerzeit schon bekannt gegebenen
Verlusten der feindliehen oder im Dienste unserer
Gkgner fahrenden Handelsfehiffe noch weitere
Schiffe von zusammen etwa 28000 Brutto-
RegiftersTonnen dureh kriegerifche Maßnahmen
schwer beschädigt in feindliehe Häfen eingebracht.

Der Chef des Admicalüabes der Mariae.

Letzte Nachrichten.
Wtb. Amsterdam, 22. August. Wie die

Niederländifche TelegraphensAgentur aus dem
Haag meidet, teilt das Ministerium des Aus·
wärtigen mit, daß am 9. August vormittags
ein englisches Flugzeug über der Gemeinde
Breskens gesichtet und beschossen wurde. Deut
niederländifehen Gesandten in London wurde
der Auftrag erteilt, gegen diese Veriehung nieder-
ländifehen Gebietes zu protestierem

� Wie der Maasbote am 18. August mel-
dete, hat die englisehe Admiralität den Dampfer
Jupita �610 Brutto-Tonnen! der Koniukiijke
Neederlandfehe Stromboot Maatfehappij in Am-
sterdam der Union Gasse-Linie Southampton
cüdafrikanifeher Dienst!.· die Daas�505 Brutto
Tonnen! der Firma Lewis Logher u. Co. in
Handsord zur Verwendung übergeben.

�- Die den neutralen Staatsangehörigen
gestohlenen Schiffe werden nunmehr dazu ver-
wendet, für die Reedereien Geld zu verdienen.
Die Engländer erwarten wahrscheinlich, daß das
Gefühl für den Sieg der Beschützer der kleinen
Nationen ihr Scherflein beigetragen zu
den Eigentümern der Schiffe ein hinreichender
Trost sein wird. «

Lohnes.

Deutsche Männer!
Habt Acht auf die Schwäher, die durch

nnüberlcgie Reden dem Feinde Waffen gegen
unsere Brüder an der Front liefern.
Ein schweigsamer Mund hilft siegen!

s? Notation, 23. August.  Bteslauer Messe.
Eröffnnugsfeier. �! Nach mehr als 175 Jaheen
findet zu Breslau wieder eine Messe statt, die,
wie bereits kurz mitgeteilt, am 21. n. M»
vormittags 11 Uhr in feierlicher Weise eröffnet
-wurbe. 253cm!� gewaltiger Unterschied zwischen
dem heutigen Unternehmen und dem im Jahre
1742; beide haben nur den Namen gemein

»und da« Zu! bei-W ver herunter» Jnvustkee
unb bei Hsddtksl Nüch den erschienenen spalten-
ICUSM Vtkichten in den Breslauer Dageszeitungen
gebm Mk im nachfolgenden in gedrängter Kürze
ein Bild von der E1ösfnungsfeier, die im Kaiser-
faale der Jahrhunderthalie vor sich ging. Etwa
800 PtkiVUlU hatten sicki in dem durch Blumen und
Fahnen in den sehlesischen Landesfarben geschmück-
ten Raum eingefunden. Unter den Teilnehmern
Instinkt« M! u. a. die Suiten der königlichen
und städtifehen Behörden, Vertreter der bulgarifehen
und pvlviichett Regierung, zahlreieher Städte
und Verhände der Provinz, der Breslauer
Hochschulen, der Presstz verfehiedener Kamtnern
und Vereine. -� Geh. Bat-rat Herr Martin»
der Vorsihende des Verwaltungsrates der Messes
gefellfebaft, begrüßte die Anwesenden mit herzliehen
Worten, ihnen gleichzeitig für ihr Erscheinen
und das dadurch bekundete Jntetesse an der
Messe dankend. Er schloß seine Eröffnungsanfpraebe
mit einem Hoch auf den Kaiser, unsere genialen
Heerführer und tapferm Truppem � Hierauf
nahm das Wort Herr Dr. Fritz-stark, Shndikus
der Breslauer Handelskammerxs Nach einem
Rückblick auf die Vorgesehiehte der Messe führte
er aus, daß die Veranstaltung sicb ausbaue auf
den Erfolgen unserer Waffen im Osten; sie solle
der wirtschaftlichen Tätigkeit die steh uns er-
sehließenden neuen Wege weisen helfen und-sie
werde, so hofften alle, zu einem Markstein in
der wirtschaftlichen Entwickelung des deutschen
Ostens werden. Redner gab hieraus einen

Ueberblick über Ursprung und Ziele der Be-
strebungen der Messegefellfehaft und führte dann
u. a. weiter aus, daß die Veranstaltung die
Leistungsfähigkeit unseres heimifehen Wirtschafts-
lebens unausgesehtu.eindrucksvollvorAugenftellen,
Fremde in großer Zahl herbeiführen und, wenn
sie einmal angezogen, ständig in ihrem Banne halten
folle. � Alsdann ging Herr Stadtverordneter Leß,
zweiter Vorsißender des Verwaltungsrates der
Breslauer Messe-Gesellschaft, auf die Gründe
näher ein, die schon fegt zur Veranstaltung der
Messe geführt haben, und dankte dann allen,
die das Unternehmen gefördert haben. � Der
nächste Redner, Herr Oberbürgermeister Maiting,
begründete historisch Breslaus Rest auf eine
Messe. � Jn kurzen Ausführungen, die des
Humors nicht entbehrten, gab sodann Herr
Landtagsabgeordneten Wolf einige Zahlen über
den Umfang der.Messe bekannt und erklärte
ihre räumliche Anordnung. Hierauf erklärte
Herr Oberpräsident Dr. von Guenther die Aus-
stellung für eröffnet. Dem Eröffnungsakte folgte
unter fachkundiger Führung ein Rundgang durch
eM e.

A istadtvermatten-Versammlung·! An der
öffentlichen Stadtverordnetensiizunm die am
21. d. M. unter Leitung des Vorstehers Herrn
E. Kricke fiattfand, nahmen vom Magistrat die
Herren Bürgermeister Schuld« Beigkvkdttttsk
O. Diese und die Herren Ratsherren Dartevna
und A. Grimm und vom Stadtverordneten-
Kollegium 17 Mitglieder teil. � Nach Verlefung
und Genehmigung des Betichts der lebten
Versammlung wurde Kenntnis gtnommen von
den Kasfenrevisionsprotokollen für Monat Juli
d. Js., nach welchen bei ber Revision sieh wieder
alles in der besten Verfassung bslUUdCU IM- �
Versammlung genehmigte hierauf die VVM Vik-
waltungsrat der Stadtsparkafse und dem Magiftrat
vorgefehlagene Ergänzung des § 26 B der
Spqxkgsskkpsqtzung »betr. Anlegung von Gut-
haben« und den Zusatz zu § 7 Vikschltiß Wiss«
Gelder durch zwei Kassenbeamtr. - ZUM III-ist-
bau wurden der beir. Firma auf ihr Gesueh
26 32,50 Mk. nacbbewilligh docb unter der
Bedingung, daß die Lieferung des Geldfthrankses
bis Ende dieses Jahres bestimmt erfolgt und
sie mit neuen Forderungen nicht mehr kommt.
�� Die Jahresreehnung der evangskkichsv Udd
katholischen Schulkasfe für 1917 wurden entlastet.
Bei erfierer stehen einer Einnahme von 137.98 Mk.
eine Ausgabe von 270 51 Mk. gegenüber, so
daß ein Vorschuß von 132,53 Mk. erforderlich war.

Bei leßterer beträgt die Einnahme 139,27 M.
und die Ausgabe 50,60 M» sodaß sit! Bestsvd
von 80·67 M. verblieb. � Für den Kolonial-
Kriegerdank und für den Heimatdank für heim-
kehrende deutsche Kriegss und Zspkliitsüdsskls

ist«-«« warben je 75 Meer bewilligt. � Z« den 91 M.
betragenden Kosten für Reparatur des Turm·
daehes der evangelischen Kirche wurde das geseg-
mäßige Patronatsdrittel bewilligt. � Befehlofsen
wurde dann, die Weidesischereien � den Zeit-
verhältniffen Rechnung tragend �- neu zu ver-
paehten bezw. die Verpachtung auszusehreibem
�- Der Walketeieh foll gegen eine Anerkennung«
gebühr auf weitere 10 Jahre dem Kreise über-
lasfen bleiben. � Gegen die weitere Verpachtung
der Grasnußung an der HafelbaehiStraße wurden
keine Einwendungen erhoben. � Zu der Vor-
lage �llmgeftaltung der hdberen Privat-Knaben-
sebule in eine ftädtiscke Anstalt« hatte Herr
Rkktor Glaser eine umfangreiehe Denkfehrift aus-
gearbeitet, die der Herr Vorsteher zur Verlefung
brachte. Nach längerer Aussprache über die
Sache wurde befchloffem die Vorlage der ver-
fiärkten Kafsens und Geldbewilligungskommiffion
zu überweisen. Nicht allein die Kosten, welche
die Umwandlung der Schule verurfachh sollen
erwogen, sondern aueh die Wünsche der Bürger-
schaft weitgehendst berücksichtigt werden. �- So«
dann wurde befebloffen, die Herren Ratsherren
Ooitz und Kruber, die Ende dieses Jahres auf
ihren Antrag aus dem Magistratskollegium aus-
scheidet-, in Anerkennung ihrer langjährigem
fvrießliehen und uneigennügigen Tätigkeit im
Dienste der Stadt zu »Stadtältesten« zu er-
nennen. � Am Schluß der Sitzung brachte
Herr Bürgermeister Sehulz ein Schreiben des
Herrn Rlttergutshestgers Bloueeh:r��Paulsdorf,
betreffend Bahnbau Ramslau�-Groß War tenberg,
zur Verlefung. Herr Blomeher verbindet mit
mit dem. Dank für die seitens der Stadt Ramslau
bewilligten 500 Mark zu den Vorarbeiten für
den genannten Bahnbau den Wunsch, zwei Herren
der ftädtifchen Verwaltung zu den demnäehst
ftattfindenden ersten Beratungen zu deputierenz
gewählt wurden die Herren Bürgermeister Sehulz
und Vorsteher E. Keule.

-  Beihilfen fiir Dffiaiere.! Dffitiere, bie
zum Berussweehfel gezwungen find, können im
Bedürfnisfalle zur Deelung der Kosten, die ihnen
durch die Vorbereitung und Ausbildung für
einen neuen Beruf. dureb Beschaffung von Lehr-
mitteln usw. entstehen, Beihilfen im beschränkten
Umfange gewährt erhalten. Entspreehende An-
tiitge sind zu richten: n! von noeh nicht aus-
gefehiedenen kriegsbeschädigten Ostzieren auf
dem Dienftwege an die Fürsorgeabteilung des
Kkiegsministerunisz b! von bereits penfionierten
Osssizieren an die Verforgungsabteilung des
Kriegsministeriumt

-  Sie Riefenhaferhalme!, bie vom Domi-
nium Altftadt stammen und im Sebaufenfter
des Getreidegesehäfts Oswald Dsehaehe Nachfolger
ausgestellt find, werden von solchen übertroffen, die
Herr Gutsbesitzer Adolf Wafner�-Dt. March-
mit dem genanten Geschäft überfandt bat. Sie
haben eine Länge von 180 cm. übertreffen also
die ersteren um 15 cm. � Sie find dort eben.
falls ausgeftellt.

Wehrtnruem
Zu den Wettkämpfen am vorigen Sonntag

waren 44 Jungmannen angetreten unb versuchten
ihre Kräfte vor einer anfehnliehen Zufshauers
menge. � Nach den Vorschriften des Kriegs-
minifteriums durften Ve der Wetikämpfer Preise
erhalten, jedoch unter der Bedingung, daß in
jeder Uebung mindestens die Pstichileiftung auf-
gebracht wird. Demzufolge konnten 7 Preise
an folgende Jungueäuner verteilt werden: 1.
Haafe �5�/� Punkte! 2. Krause �5 P! 3. Birne,
�9 P!, 4. Jendrzeh, 5. Brzyk, 6. Seewalb,
7. Sauer. � Höchftleiftnngene Lauf: 100 m
in 144,�s Sekunden  Haafe und Kraufe. Hand:
grauatensWeitwurfx 40 m  Jendrzeh!. Weit:
sprung: 3,90 m  Haafe!. Hochfptunm 1,45 m
 Kraufe!.

Diese Wettkävfe im Wehrturnen werden auch
künftig wieder stattfinden; denn sie sind das
praktische Mittel, welches besser als alle früher
erlassenen theoretischen »Erläuterungen« und
Belehrungen zu den ,,Riehtlinien für die ueilitärifche
Vorbereitung« dazu beigetragen haben,
Vorbildung in die von der Behörde gewünschten
Bahnen� zu leiten, nämlich: unter Vermeidung
alles neilltärifchen Driüs »forgfiiltigste Durch-
bildung aller Kräfte des Körpers und damit
zugleich Siiihlung des Willens zu erstreben.
Bei Erreiehung dieses Zieles  für welebe aber
die Mitwirkung aller für die Erhaltung unsrer
Volksgeneeinsehast interessiierten und verpfliehteten
Perfönlichkeiten mehr als bisher erforderlich ist!
wird aber der Jungmann nicht nur für den
Miliiilrdienst vorbereitet, sondern er ist auch
ein für den Lebenskatnpf aufs beste bot-bereiteter
Mensch. Darum, Jhr Jungneänner begreift
und erfaßt die Euch gebotenen Gelegenheiten zu
Eurem und des Vaterlandes Besten!

Achtung Kaufleute!
Vom 1. Oktober 1918 erhebt sieh die Post

zu den Gebühren für Poftanweifungen unb Geld-
briefe Zufchlägy die sede Zahlung bis zu 50
v. H. verteuert. Eine Postanweifung über 3 Mk.
kostet dann 15 Pf., eine solche über 120 gut.
künftig 40 Pf. Diese Verteuerung, sowie der Zeit«
verluit, der infolge der Kriegsverhältniffe bei der
Auslieferung an den meist überfüilten Schultern
unvermeidlich entsteht find Steine des Anstoßet
Der: Posisckieekoerkehr aber räuuet sie aus dem
Wege. Er gestattet nicht nur die Vermittelung
der Zahlungen an andere Postfeheclkundem fon-
dern auch an solche Personen und Firmen, die
kein Postfeheekkonto haben. Letzteres sei besonders
her-vorgehoben, weil leider gerade hierüber auch
in kaufmännisthen Kreisen noch vielfach Unkennt-
nis herrsckiki

Der Poftfeheekoerkehr fördert in erster Linie
den geldlosen Zthlungsausgleich im Jnterefse P
unserer Geldwirtfehafh Alle Zahlungen können
in einfaehster Weise vom Schreibtifeh aus durch
Ueberweifungen und Seheeke erledigt werden. Die
ersteren find, aueh wenn sie über die größten
Summen lauten, für Absender und Empfänger
völlig gebührenfrei. Sehecke kosten 5 Pf. Grund«
gebühr und se 1 Pf. für 100 Mk. bes Betrages.
120 Mk. koiien als Scheek also nur 7 Pf. da«
gegen als Poftanweifung künftig 40 Pf. Der
Briefoerkehr mit dem Poftfeheekamt ist bei Ver-
wendung der vorgefehriebenen gelben Ueufehläge
ebenfalls gebührenfrei. Reben der Porto Er-
sparung bietet der Poftseheekoerkehr und; fo viele
andere Vorteile z. B. tägliche Kontoauszüge,
Sinn vor Diebstahl, Unterfehlagung usw» daß
es kaum zu erklären ist warum noeh soviele Kauf-
leute den Postfcheekdienit niebt für sieh ausniißen.
Ende 1917 waren 120 000 Kaufleute und g-
werdliehe Unternehmer dem Postfeheekoerkehr im
ReiehssPostgebiete beigetreten, über 20 000 han-
delsgerickztlieh eingetragene Firmen und noch weit
zahlreiehere Gewerbetreibende stehen diesem ge-
meinntigigen Berkehrszweige aber noch fern. Sie
gilt es, im Jnterrefse des bargeldlosen Zahiungss
ausgleich! für den Postfeheekverkehr noch zu ge-
winnen. Zu dem Zweck verteilen die Postans
stalten in nächster Zeit ein Merkblattspkarum
muß jeder Kaufmann ein Postscheekionto baben?�
Sein Jnhalt verbietet die ernstefte Beachtung der
beteiliaten Kreise. Die geringe Stammeinlage
von 25 m. die für ein Pofifeheeklonto gefoidert
wird, kann ebensowenig ein Hinderungsgrund für
den Beitritt fein wie der Umstand, daß man be-
reits ein Bankkonto besidi. Das Lehtere iit nur
eine willkommene Ergänzung neben dem Posi-
feheckkonim .Es sei deshalb nochmals besonders
auf bie Vorteile des Postscheekoerkehrs aufmerk-
sam gemacht. Den baldigen Ansehluß an ihn
sollte feder Kaufmann schon im eigenen Interess-
baldigft herbeiführen. Wer keinen Anmeldungsi
Vordruek ins Haus gesandt erhält, sollte ihn bei
einer Postansiali adfordern, die ihn kostenlos
abzugeben hat.

Hunde an die Zronil
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen

haben »die Hunde durch siärkftes Dronemelfeuer
die Meldungen aus vorderfter Linie in die rück-
wärtigen Stellungen gebracht. Hunderten unserer
Soldaten ist das Leben erhalten, weil Hunde
ihnen den Meldegang abnahmen. Militärifch
wichtige Meinungen find durch Hunde rechtzeitig
an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Augen der Meldehunde überall
bekannt ist, gibt es doch immer noch Befitzer
kricgsbrauehbarer Hunde, welche sich nicht ent-
schließen können, ihr Tier dem Vaterlande
zu leihen!

Es eignet sich Sehäferhund, Dobermanm
Airedale-Terrier, Rottweiler, Jagdhunde, Leon-
berger, Neufundländen Bernbardiner Doggen
und Kreuzungen aus diesen Rass n, die schnell,
gesund, mindest 1 Jahr alt unb von über 50 cm
Schultethöhe sind. Die Hunde werden von
Facbdresseuren in Hundefehulen abgerichtet und
im Erlehensfalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorg-
famfte Pfl-ge. Sie müssen lostenlos zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Abholung erfolgt
Data; Ordonnanzen.

Also Besitzen Eure Hunde in den Dienst
des Vaterlande«

Die Anueeldungen für Kriegshunds und
Meldehundschulen an Jnfpektion der Nachrichten-
truppen, Berlin-Halenfee, Kurfürstendamm 152,

dies, Abteilung Kriegshunde richten.
Jm Königreich Bayern beheituatete Hunde bei

Jnspeltion der Nachriehtentruppery München,
Luitpoldstraßa für gleiche Zwecke melden.

Rettet unsere Wäsche!
Die Klagen über die Befehädigung und Ver«

nichtung b_er Wäsche in den gewerblichen Wäsche-
reien mehren steh in erfchreckeiider Weise. Bei
der Knappbeit der verfügbaren Vorräte und der
Unmöglichkeit, tnanaels hinreichender Rohftoffe
neue Stücke zu schaffen, erfordert dieser Umstand
die ernftefte Beachtung der maßgebenden Kreise.
Sieherlieh kann die Sehuld nicht allein den Wä-
schereien beigelegt werden, da in vielen Fällen
die Wafehenitteh die im Haushalt angewandt
wurden, bevor die Wäsche zum Reinigen außer-
halb des Hauses gegeben wurde, die Wäfchefafern
bereits derart zermürbt hatten. daß fie bei er-
neuter Wäsche zerfallen. Vielfach find auch die
Stoffe, die zur Herstellung neuer Wäsche in der
Kciegszeit verwandt: wurden, nicht mehr von
der alten Fettigkeit. Es liegt aber die Besorgs
nis vor, daß diese Gewebe bei den Wäfehereien
mehrfach nicht der aufs dringendfte notwendigen
Schonung unterliegen. Das in der jetzigen
Kriegszeit oft nieht genügend geschulte Personal
trägt mit feiner naehlässisen Behandlung der
Stücke zu einer Erhöhung der schon durch die
Beschaffenheit der Kriegswaschmittel bestehenden
großen Gefahr für die Gwebefafern bei. -

Die Reichsbekleidungsstelle muß deshalb vom
Standpunkte der Wahrung unserer Vorräte den
Wäschereien aufs naehdrückiiehstr die fehonende
Behandlung der Wäsche in ihren Betrieben unter
strengster Beaufsichtigung ihrer Angestellten zur
sl cht machen.
Um zum mindesten die Gefahr der chemischen

Zerlegung der Gewebe abzuwenden, hat die
Reichshekleidungsstelle die Anwendung bestimmter»
ähender Stoffe bei der Reinigung« der Wäsche in
gewerblichen äsehereien dnreheine Bekannt-
maehung vom 3. August 1918 verboten und auf
bie Gefahr strenger Bestrafung mit Gefängnis
und Geldstrafen.. neben denen auch die Anord-
nung der Veröffentlichung der Strafurteile zu-
lässig ist, bei Zuwiderhandlungen hingewiesen.
Es dürfen die verbotenen Eheneikalien nur zur
Verwendung gelangen, wenn �e als Beitandteil
der vom Ueberwaehungsausfehuß der Seifenins
dustrie bezw. vom Kriegsaussehuß für pflanzliche
und tierische Oele und Fette genehmigten Wasch-
mittel gebrau ht werden. «

Kirehliche Nachrichten.
Am 13. Sonnta n. Trin. den 26. August predigen:Boten. 8 Uhr tsastor Fuhrmann. .

nne  · n . u uYUMDETPZYMASGE «in ds s un an g-betsiundet Papst-S o g m« r e«
Freita den. so. etgust vorm. 9 Uhr Beichte undAbendmah : Paftor Schutz.

Vereinsnachrielzteen
S t.d sag! �s� u usdes suoifYiiiILeiueZ "mm "um «« b« «« M

Nei that: 25. August 9 Uhr.
Deo Grau: 25. August 4 Uhr.

Staudesauetliche Raehrichtem
Woaye vom 17. bis 23. August 1918.

Es gelangten zur Anmeldung: 1 Geburt, 2 Auf«gebote, 1 Totgebrtrt
gotetiiefäliet Arn 17. August er· der Flelfchers

meister Gotllieb Hugo Rudolf Skoivronel oon hier,50 Jahre alt. Am 18. August er. der Schulknabe
Otto Robert Lllovsitts Morde! von hier, 11 Jahreeilt. Am 19. August er. die vcrwitwcte Stellcnbesiher
Katharina Karetich gebotene Jokiel ans Rotbart, 78
abre alt, im Kreiöirankenhatesea Ihn 22. August er.
e berehelichte Bäclereneisiec Jda Panz-r geboteneKlose von hier, 44 Jahre alt.
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Bekanntmachung
Bei der Unterzeichneten Verwaltung ist die Stelle des Rats-

dieuers mit einem Mllitäranwäkter zu besctzsm Das Einkommen
beträgt 720 M. jährlich steigend von 3 au ZIahren um 60 M.
bis zum Höchfibetraae von 900 M. Außerdem wird ein Ve-
kleidungsgeld von 60 M, Beheizungsentsthädigung im Wette vvn
75 M. und freie Dienftwohklvda im Wert von 90 M. pro Jahr
gewährt. Für Vereinigung und Beheizung der Büroräumiz welche
der Ratsdiener mit zu übernehmen hat, wird eine Entschädigung
von jährlich 180 M. gewährt. Anstellltng erfolgt auf Lebenszeit,
Teuerungszulagcn nach staatlichen Gxundsäßem Pcobedienfizeit6 Monate.

Geeignete zivilversorgunasberechtigte Bewerber wollen sich
unter Beifügung ihrer Zssugniffe binnen 14 Tagen bei uns melden.

Namslau, den 7. Auaust 1918.
Der Magiftrat Schutz.

Bekanntmachuug
Jckt beabfichtigy die Nuhung der Jagd tu dem II. III.

und IV. gemeinschaftlichen Iagdbezirk der Stadt Namslau an
die Stadtgemeinde Namslau vom 1. Juli 1919 bis I. Juli 1925
freihändig zu vers-achten.

Die Pachtbedingunaen liegen zwei Wochen lang vom 26.
d. Mit. ab im Gescbäftszimmer des Magistrats hierselbft während
her Diensistunden öffentlich aus.

Etwaige Einsvrüche gegen die Art der Verpachtung und
gegen die Pachtbedingungen müssen während der Auslegungsfrist
beim Kreisausschuß hierselbst erbeben werden.

Namslau, den 14. August 1918.
Der Jagdvorsteher Schutz.

Bekanntmachung
_ Gemäß dem Beschluß der städtischen Kökpetschaften
solleu aus den am Schlusse des Rechnungsjahres 1917
verbliebeneu Ueberscbiissen unserer Stadtsparkasse auch in
diefem Jahre nach den Bestimmungen des § 28 der Spar-
lossemSatznng Sparprämie verteilt werden. Wir fordern
daher diejenigen Sparer, welche

a. dem Gesindestande im Sinne der Gesiudeordnung
vom 8. November 18l0 angehören,

b. nachweislicls während der letzten fünf Jahre bei ein
und derselben Herrschaft gedient nnd

c. während desselben Zeitraumes bei unserer Spatlasse
Spareinlageu gehabt haben,

hierdurch aus, sich unter Beifügung ihres Dienfibuches sowie
einer polizeilichen Bescheiniguug über die Dauer des gegen-
wärtigen Dienstes und unter Angabe der Nniumer des Spar-
kassenbuchcs bis 28. September 1918 bei uns zu melden.
Später eingehende Meldungen können nicht mehr berücksichtigt

werden. 
 Namslan, den l4. August 1918.
Der verwaltnngsratSdljerl städtischen Sparkasse

n z.
Namslau, den 15. August 1918.

Betrisft Beschlagnahme von Lebens-
und Futtermrttclm

Die Ueberwachungsorgane sind gemäß Anordnung des Herrn
Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts vom 30. Mai 1918«
�- AII 4228 � angewiesen worden, bei der Befchlagnahme
von Gegenständen, die sie in Ausübung ihrer Ueberwacbungs-
tätigleit vornehmen, den bisherigen Inhabern eine Befcheinigung
auszustellery aus der Art und Menge der bescblagnahmten Gegen-
stände, Ort und Tag der Befcblagnahma Name und Wohnort
des bisherigen Inhabers und Name und Diensistellung und auf-
traggebcnde Stelle der Ueberwachungsperson erfickztlich ist.

Der Vorfitzeude des Kreisausfchusfes
S a h u r , Landratsamtsverwalteu

Berlin. den 3. Anaust»1918.
Bekanutmachuug der Reechsbekleednngs-
stelle über Verwendung von Waschmrtteln

in gewerblichen Wäschereiem
Vom 8. August 1918.

Auf Grund der Bundeskatsvwordnuna über Befugnisse der
Rkiebsbskieidungsstelle vom 22. Max« 1917  R:ichs-Gesetzblatt
S. 257! wird folgendes bestimmt:

§ I.
Gewerbebetriebe, die auf das Waschen oder Bügeln ge·

brauchter Web» Wirks oder Strickwaren für andere Personen
gerichtet find, dürfen zur Behandlung der Wäsche die nachftehend
verzeichneten Stoffe �� auch in Mischungen � nicht verwenden:

Aehalkalien  N ateiumhhdroxhy Kaliumhhdrkxyy Aeßnatroey
Arzte-il, Seifenfteiiy tauftische Soda, taustisches Kalt,
Natronlauge, Kalilauge!
la

Mineralsänren und deren saure Salze  Bisulfat!,
Alaun und andere Aluminiumsalze,
NatriumpersulsahNatriuwsuveroxvy «
ferner Ereiumsulfat  Gips! unh Magnesiumchlorid als

Bestandteile von stärkeersaßnitlelm
Ausgenommen von dem Verbote des Absaß 1 sind solche

Wafehmitteh deren Abgabe mit Zustimmung des Ueberwachungs-
ausschusses der Seifenindusttie erfolgt, und solche, deren Vertrieb
für Zwecke der Wäschereinigung vom Krieasausschuß für vflrnzi
liche und tierische Oele und Fette genehmigt ift.

Ehlorbleschmittel dürfen nur in Form klarer Ldsungen
verwandt werden und müssen alsbald wieder aus der Wäsche
entfernt oder unschädlich gemacht werden.

§. 2.
Wenigstens ein Abdruck dieser Bekauntmaclmug

in einer Miudestgrösze von 80 X 40 cm und leidet
leserlicher Schrift ist in jeden: der Behandlung der

Wäsche dienenden Raume am Eingange an einer
jeder: Angestellten in hie Augen fallenden, uubehiudet
zuganglichen Stelle anzubringen.

3.Wer den Beüimmungen §dieser Bekanntmacbung zuwider,
handelt, wird auf Grund der Vorsihrift des § 3 der Bundes-
rotsveroidnnna über Befugnisse der Rzichsbekteidungsftelle vom
22. März 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre Und mit
Ihldstfrtafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafenc kc ·

Neben diesen Strafen kann auf die in § 3 her Bundesrats-
verordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungsftelle bezeichneten
Nebenstrafen erkannt werden.

4§ .
Diese Bekanntmacbuna tritt am 3. August 1918 in Kraft.

Reichsbekleiduugsftellr.
Geheimer Rtt Dr. Beutlcr

Neichstommisssr für bürgerliche Kleidung.
Namslau, den 19. August 1918.

Vorftehende Anordnung der Neichsbekleidungsstelle bringe
ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
S a v u r , Eanhratsanetsvertvalter.

Namslau, den 20. August 1918.
Zur Bcenenzukkerverterlnrizm
Das Kgl. Preuß Landesamt für Gemüse und Obst,

Abt. Honigvermittelungsstelle« in Berlin, hat auf meine
dies-bezügliche Anfrage unterm 18. 8. folgenden Vescheid
erteilt:

,,Die Klagen der Jmker über ihr Unvermögen,
irgend welchen Honig abzuliefern, fmd meistens über-
trieben nnh behürfen einer sorgfältigen Prüfung im
Einzelfall. Eine Entscheidung darüber, ob und in
welchem Umfange ein Jmker von der Honigablieferungsa
pflicht zu befreien ist, kann nicht vor Oktober d. Ja.
getroffen werden. Hiernach regelt sich auch die Frage
der Bienenzuckerabgaba indem denjenigen Jmkerm
die keinen oder zu wenig Honig abgeliefert
haben, obwohl sie in der Lage waren, ihren dies-
bezüglichen Verpflichtungen nachzukommen, der weitere
Bezug vou Bienenzucker gesperrt wird.
Denjenigen Jmkeru, die ihrer Ablieferpflicht genügt
haben, kann der Bienenzncker sofort verabsolgt werben.�

Jch bin daher zu meinem größten Bedauern z. St.
nicht in der Lage, Erfuchen der Jmker um Abgabe des
Zuckers ohne vorherige Honigablieferung stattzugeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Saum, Landratsamtsverwalten

Namslau. den 9. August 1918.
Es ift in der letzten Zeit mehrfach festgestellt worden, daß

Viebbesitzeez um die Abnahme ihres Viehes durch meine Ve-
auftragten an versuchen, dieses Vieh in den Handel bringen,
ja sogar bereits ausgefondertes V eh ist aus dem vorb zeichneten
Grunde verkauft worden.

ch mache darauf aufmerksam, daß ein derartiges Ver-
fahren nacb den §§ 6 Abs. 1 unh 13 her Verordnung des Herrn
Reicbskanzlcrs Vom 5 April 1917  ER. G. Pl. S. 319 ff! un-
zulässig unh mit Strafe bedroht ist.

Die Gesctzesstellen lauten:
§ 6.

Der Verkauf von Schlachtfchweinen und Schlachtrindern
darf nur an hie von den Landeszentralbehörden mit der Vieh-
abnahme beauftragten Stellen oder an folche Personen er-
folgen, die von diesen Stellen beauftragt oder zum Ankaus zu«
gelassn sind.

§ 13.
Wer den Vorschriften in  § 6 § 7 Abs. 2 Saß 2 oder

den nach § 8 Abs. 2, § 10 erlaffenen Bestimmungen zuwider«
handelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünszehnhundert Mark bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
erkannt werden, auf die sich die ftrasbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Sofern derartige Fälle weiterhin vorkommen sollten, würde
ich genötigt sein, Strafantrag an stellen.

Der Vorsitzeude des Kreisausfchufsem
S a h ur, Landratsamtsverwalten
� «« eitsr veröffentlicht.

Namslau, den 22. August 1918.
- Der Magistrat

Bekanntmakhung
Auf Grund des § 16L der �I..���� »« J« » zum

Reichsgesetze in der Fassung des Gesetzes über einen Waren-
umsaßstemvel vom 26. Juni 1916 werden die zur Entrichtung
der Abgabe vom Warenumfaße vervslichteten gewerbctreibenden
Personen aufgefordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsahes
in der Zsit vom l. Januar bis 31. Juli d. It. bis spätestens
zum Ende des Monats August der Unterzeichneten Stelle schrift-
licb oder mündlich anzumelden unh die Abgabe gleichzeitig mit
der Anmeldung einzuzahleku

Als steuervfiicbtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fifcherei und
des Gartenbaues sowie der Bergwertbetrieh

Beläuft fich der Jabresumsaß auf nicht mehr als 3000 M.
 für Januar bis Ende Juli 18 - 1750 M�!- fo besteht eine
Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht.

Bei Abgabe der Erklärung ist zu beachten, daß für Zah-
lungen und Lleferungen von Gegenständen der in der Bekannt-
maehung des Reiehskanzlers über die Sicherung der Umsahfteuer
aus«-Luxusgegenstände vom 2. Mai 1918  abgehtudt in unserer

Bckanntmachung vom 15. h. Mts.! bezeichneten Art nur bis
{um 5. Mai 1918 besteht.

Wer der ihm obliegenden Artmeldungsvervflichtuna zuwider·
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe ver·
wirkt, welche dem zvanzigfachen Betrage der hinterzogenen Ah.
aabe gleichkonemt Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe
nicht festgestellt werden, fo tritt Geldstrafe Von 150 M. bis
30000 M. ein. Zur Ecstattung der schriftlichen Anmeldung
lind Vordrucke zu verwenden. Sie können bei der Unterzeichneten
Steuerftelle �- Lokal der Stadtshauvtkosse -� kostenlod ent-
nommon werd-n.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Um«
satzes verpflichtet, auch wenn ihnen Anmeldung--
vordrucke nicht zugegangen find.

Das Warenumiatzstempetgefstz tritt mit dem 31. Juli 1918
außer Kraft, ansielle dessen tritt das Umsatzfieuergeseh wirkend
vom 1. August 1918 ab.

Namslau, den I6. August 1918.
Der Magistrat Schulz

Namslau, den 22. August 1918.
Brot» Butterz Kartoffeln» Milch»
Eierkartew und Zuckermarkew

Ausgabe.
Die Ausgabe erfolgt:

Montag, den 26. August, vorm. vou 8-12 no:
für die Haushaltungen Rina- Bahnhofftr., Peter-Baume»
Pfarrgasse, Mühlgassiy Wassergassr.

Dienstag, den 27. August, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen K osterstr., Herrengaffe, Mittelstr.,
Langesir., Hospitalgafse, Hintergassr.

Mittwoch, den 28. August, vorne. von 8-12 Uhr für
die Haushaltungen Andreaskirchsir., Schützenstw Postftr.,
Schulftr., Hovegasstz Braugaffr.

Donnerstag, den 29. August, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Krakaueritrsp Wilhelmstr., Kaferuenstr.
Briegerfir., Haselbachsiry v. Ma:åestr.

Freitag, deu 3o. August, vorm. von 8-12 Uhr sue die
Haushaltungen Dt. Vorstadt, Pola. Vorstadt, Sandvorftadt.

Die Hausbewohner sind verpflichteh die Kontrolllartcn
dem Hauswirt zu übergeben, damit er die Karten bezw.
Matten bei der Markenausgabestelle rechtzeitig abholen kann.

Die Hausbesißer werden ersucht, die Kontrollkarten aus ihre
Richtigkeit zu prüfen und etwaige Unstimmigkeiten der Marien-
ausgabestelle sofort zu meiden. «

Der angesetzte Termiu zur Abholuug der Karten
ist iunezulfaltem

Die Karten oder Marien find sorgfältig aufzubewahrem
Verlorene Karten oder Marken werden künftig nicht ers tat werden.

Der Vorsitzeude des Kreisausfchussed
Dr. Sahur, Landratsamtsverwaltm

Namslau, den�16. August 1918.
Bett: Abfuhr der »Milch bei

Zwangsansehlusseru
In Nr. 29 der Molkeretzeitung Hlldesheim wird ein Kammer-

aerichtsurteih welches sich mit der Frage des Heranbringens her
Mxcch an eine bestimmte Stelle des Weges, welchen her Milch-
wagen befährt, bcschästigtz veröffentlicht. Nach dem Urteil des
Etcaffenats des Kammergerichts muß bei angeordneter Aiolkereis
lieferung der Landwirt auf Verlangen die Milch nach der Moikerei
bringen, da die Milch nicht nur zur Vxrfüaung zu halten, sondern
abzuliefern sei. Wenn in einem solchen Falle die Molterei die
Milch von einem bestimmten Orte des Weges abholen wolle, so
müsse sich her Lands-irr mit diesem Entgegenkommen begnügen.

Die in Fsage kommende Mitteilung lautet:
.,Das Kammirgericht in Berlin beschäftigte sich am 9. Juli-

1918 mit einem interessanten Strafprozeß gegen einen Gutsvkfißer
Schütte aus der Gegend von Shte im Kreise Verdem Dieser
war angeschuldigt worden, entgegen den Vorschriften einer Kciegss
verordnung des Kceisansschusscs die Milch seiner Kühe nicht an
die in Betracht kommende Sammelntoikerei abgeliefert zu haben. «
Der Gutsbesitzer Schütte bestritt, sich firafbar gemacht zu haben;
er sei bereit, die Milch seiner Kühe an die Molkerei abzuliefern;
es sei ihm aber nicht zuzumuten, die gefüllten Milcbgefässe an
eine von seinem Gute nicht übersehbare Stelle des Weges auf-
aufteilen, welchen ein Wagen der Molkerei befahre, um die Milch
abzuholen. Des Scdbffingericht sprach auch den Angeklagten
frei, nachdem festgestellt worden war, daß das Gut des Angeklagten
mehrere hundert Meter von dem Wege entfernt liege, welcher von
dem Wagen der Molkerei befahren wird. Der Angeklagte befürchtet
nicht mit Unrechy daß die Milchgefäffe von dem nicht übersichis
lichen Wege gestoblen werden könnten.

Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft -wurde aber von
der Strafkammer die Vorentscbeidung aufgehoben, und der an-
geklagte Gutsbefiher zu lcV M. � G ldsttafe verurteilt; m!�
er hie Milch nicht nur bereitaubaiten, sondern abzuliefern, d. h.
an einen bestimmten Ost zu schaffen habe, wie es bei .der IV·
lieferung von Metall, bei der Mufierung von Pferden usw. der
Fall sei. Von dem Angeklagten könne verlangt« werden, daß er
feine Milch nach der bestimmten «Molkerei beföcderr.
als eine Vergünstigung angesehen werden, wenn er die Milcb Um!
bis nach dem einige hundert Meter von seiner Molterei entfernt
liegenhen Wege zu schaffen brauche, welchen der Wagen der Molkerei
befahre, um die Milch von den Landleuten abaubolcn. Dies«
Entscheidung focht Schütte durch Rsvisidn beim Kammergericht
an und blieb dabei stehen, daß die Molkerei die EWIG? abhvlen
mü�e, daß von ibm nicht verlangt werden könne, daß er die
gefüllten Milchgesässe auf einem einsamen und entlegenen Wege
auf�elite. Der Straffenat hes Kammergerichtes wies aber die
R vifion des Angellagten als unbegrürsdst zurück und fühlte U« II«
aus, eigentlich müsse der Angeklagte die Milch nach der Molkerei
bringen, die Milch sei nicht nur zur Verfügung zuhalten, sondern
abzuliefern; wenn die Molkerei die Milch von dem fraglichen Wege
abholen lassen wolle, so müsse sich her Angeklagte mit Wim
Entgegentommen begnügen.� 

liebt Ieilau

Es müsse.


